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Zageschronik
Die iiaglieniſche Grenzfeſte Campolongo iſt ge

nemmen.
Der Re Piceolo verlegt ſein Hauptquartier zurück.
Salandra und Sonnino haben jetzt keine Zeit für

die Pariſer Wirtſchaftskonferenz.
Wilſon rüſtet ſich anſcheinend ernſthaft zur Friedens

vermittlung.

Bismarcks Htellungnahme zu den
direkten und indirekten Hteuern,

(Von einem höheren Staatsbeamten eines Bundesſtaates.)

In der jetzigen Zeit der Beratung der Kriegsſteuer-
vorlagen erſcheint es nicht unangebracht, einige Worte
unſeres unvergleichlichen Bismarck in die Erinnerung
zurlickzuruſen. Auch das Schickſal, das dem Entwurf des
Kriegsgewinnſtenergeſetzes von der Kommiſſion für den
Reichshanshaltsetat in erſter Leſung bereitet worden iſt,
dürfte das begreiflich erſcheinen laſſen. Ebenſo ruft das
in den Herzen vieler Hunderttauſender vaterlandstrenu-
eſter Deutſchen von Tag zu Tag in immer ſtärkerem
Maße wachſende Gefühl ungeſtillter Sehnſucht nach eines
Bismarck weitſchauendem ſtaatsmänniſchen Blick, nach
ſeiner feſten Hand und nach ſeinem zielbewußten, tat-
kräftig entſchloſſenen Handeln die Erinnerung an ſeine
Stellungnahme zu en direkten und indirekten Steuern
wach. War er es doch, der das Deutſche Reich geſchaffen,
ihm die beſondere ſtagts
ſtaat, nicht als Einheit
gaben des Reichs

rechtliche Geſtaltung als Bundes-
sſtagt, gegeben, zwiſchen den Auf

und der Gliedſtaaten eine feſte
Grenze gezogen und damit auch den zweifachen Ein-
nahmebedarf des Reichs auf der einen Seite und der
Gliedſtaaten auf der anderen Seite herbeigeführt hat.
Jhm, dem genialen Schöpfer des Deutſchen Reichs und
ſeinem größten Staatsmann wird wohl niemand die
klare Erkenntnis ſür die finanziellen Grundlagen be
ſtreiten wollen, auf die ſein Lebenswerk, das Deutſche
Reich, geſtützt werden muß, ſoll es in der ihm gegebenen
ſtaatsrechtlichen Geſtalt weiter beſtehen und lebensfähig
erhalten bleiben.

Daß das eine Lebensfrage für Deutſchland iſt, daß
ſich aber auch gerade die Bismarckſche Geſtaltung des
Deutſchen Reiches als Bundesſtaat und die Teilung der
Aufgaben zwiſchen Reich und Gliedſtagten unübertreff-
lich bewährt hat, zeigt die glänzende Entwicklung des
Deutſchen Reiches ſeit der Gründung, ſeine kulturelle
Höhe, durch die es alle Staaten der Welt übertrifſt, und
die von den Feinden Deutſchlands nicht geahnte Kraft,
mit der es auch heute nach faſt 22 Kriegsmonaten noch
ungebrochen dem Anſturm einer Welt von übermächtigen
Feinden ſieghaft zu trotzen vermag.

Eine Erhaltung Deutſchlands in ſeiner jetzigen Ge-
ſtaltung als Bundesſtaat erfordert unbedingt ein Feſt-
halten an der Finanzpolitik Bismarcks. Dieſe läßt ſich
aus den folgenden Worten Bismarcks klar erkennen:

„Die indirekten Stenern was auch theoretiſch dar
über geſagt werden mag ſaktiſch iſt, daß man ſie weni-
ger fühlt.“ „Das Jdeal, nach dem ich ſtrebe, iſt, möglichſt
durch indirekte Steuern den Staatsbedarf aufzubringen.“
ſReichstag, 22. November 1875.) „Sie wiſſen, daß ich ein
Begner der direkten, ein Freund der indirekten Steuern
din, daß ich auf dieſem Gebiet eine umſaſſende Reform
erſtrebe, die das Reich aus arm, was es jetzt wirklich iſt,
reith macht.“ (Reichstiag, 22. Februar 1878.) „IJn erſter
Linie ſteht für mich das Intereſſe der finanziellen Re-
jorm: Verminderung der direkten Steuerlaſt durch Ver
mehrung der auf indirekten Abgaben beruhenden Ein-
nahmen des Reichs. Nicht in Vermehrung der für
die Zwecke des Reichs und der Staaten notwendigen
Laſten, ſondern in der Uebertragung eines größeren
Teiles der unvermeidlichen Laſten auf die weniger oörlik-
kenden indirekten Steuern beſteht das Weſen der Finanz-
reforin, zu deren Verwirklichung auch die Zolltarif-Re-
form gehört. Die direkte Steuer, welche in einem für
leben einzelnen Steuerpflichtigen im voraus ſeſtgeſtellten
Betrage dem einzelnen Stenerpflichtigen abgefordert und
nötigenfalls durch Zwang von ihm beigetrieben wird,
wirkt ihrer Noiuxr nach drückender als jede indirekte Ab-
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gabe, die in ihrem Betrage ſowohl der Geſamtheit als
dem einzelnen gegenüber an den Umfang des Verbranuchs
beſteuerter Gegenſtände ſich anſchließt und, ſoweit ſie den
Konſumenten trifft, von dieſem in der Regel nicht beſon-
ders, ſondern in und mit den Preiſen der Waren ent-
richtet wird.“ Schreiben an den Bundesrat vom 15. De-
zember 1878.) „Eine Möglichkeit, auch die indirekten
Steuern in der Weiſe zupflegen, wie in anderen Staaten
geſchieht, trat erſt ein mit der Schaffung des Norddeut-
ſchen Bundes, des Zollvereins-Parlamentes, reſp. des
Deutſchen Reiches.“ (Reichstag, 2. Mai 1879.) „Wer da-
hin ſtrebt, daß in der Bevölkerung Zufriedenheit herrſcht,
der wird mehr für indirekte Steuern ſein.“ (Reichstag,
28. März 1881.) „Die indirekten Steuern verteilen ſich
von ſelbſt, wenn ſie eine Zeit lang beſtanden haben, und
ſetzen ſich waſſergleich in das richtige Nivean.“ (Reichs-
tag, 12. Juni 1882.)

Dieſe Worte des Reichsgründers legen das beſte
Zeugnis dafür ab, daß er gerade die indirekten Steuern
als die nötige und geeignete Einnahmequelle zur Deckung
des Reichs bedarfes anſah. Allerdings hatte ein Bis-
marck es nicht nötig, „um vor ſeinen Wählern beſtehen zu
können“ was ja der eigentliche Grund der Forderung
mancher Vertreter einzelner Parteien nach einer noch
maligen Erhebung des Wehrbeitrags in Höhe von einen
Drittel und nach immer neuen direkten Steuern für das
Reich iſt Wege zu gehen, die für das Deutſche Reich
unheilvoll ſein müſſen. Ein Bismarck würde ſich auch
von der Stimmung beſtimmter Kreiſe und von der Gunſt
oder Ungunſt vieler Deutſcher, die was ihnen niemand
verübeln kann die Tragweite weiterer Eingriffe des
Reichs in das für den finanziellen Weiterbeſtand der
einzelnen Bundesſtaaten ausſchlaggebende Gebiet der
direkten Steuern nicht zu überſehen vermögen, nicht ha-
ben beſtimmen laſſen, Wege zu gehen, die er mit den Le
bensintereſſen des Reiches und der Gliedſtaaten nicht
vereinbar hielt.

Bismarck iſt nicht nur in Worten dafür eingetreten,
daß das Reich ſeinen Bedarf aus indirekten Steuern zu
decken, und daß erſt die Schaffung des Reiches eine aus-
gedehnte Möglichkeit zum weiten Ausban der indirekten
Steuern mit ſich gebracht habe. Er hat den Worten auch
die Taten folgen laſſen und hat grundſätzlich darauf hin-
gewirkt, daß den Einzelſtagten die direkten Steuern als
Einnahmequelle ungeſchmälert belaſſen bleiben.

Die Worte und Taten Bismarcks auf finanzvpoliti-
ſchem Gebiet hätten bei den jetzigen Beratungen über die
Kriegsſteuervorlagen bei vielen deutſchen Volksvertre-
tern mehr Beachtung finden ſollen, denn ein Bismarck
hat nur das geſprochen und nur das getan, was ſein
weitſchauender Blick für das Deutſche Reich und das
deutſche Volk als notwendig, richtig und zum Heile die-
nend erkannt hatte. Daß er dabei auch ſtets das Richtige
getroffen hat, dafür hat die Entwicklung des Deutſchen
Reiches auf den von ihm vorgezeichneten und beſchritte-
nen Bahnen ein unumſtößliches Zeugnis abgelegt.

Auch Herr von Bethmann Hollweg hat in der Reichs-
tagsſitzung vom 12. April 1913 den Gedanken einer
Reichsvermögens- vder gar Reichseinkommenſteuer als
nicht bismarckiſch von ſich gewieſen. Er hat ausgeführt,
daß diejenigen, die es mit dem Reich ernſt und gut mei-
nen, dieſen Gedanken doch auch ablehnen ſollen. Weiter-
hin hat er dargelegt, daß die Einführung einer Reichs-
vermögensſtener nicht nur die einzelſtagtlichen Steuern,
ſondern auch die den Einzelſtgaten obliegenden Kultur-
aufgaben verkümmern und zu einer Stagnierung des
Lebens der Einzelſtagten führen müſſe, was dann ſchließ-
lich, da das Reich ein Bundesſtaat iſt, das Reich ſelbſt
an der Wurzel ſeiner Kraft treffen müſſe. Ebenſo iſt in
der „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem Artikel über die Kriegs-
ſteuervorlagen erklärt worden, daß eine weitere direkte
Steuer neben der Kriegsgewinnſteuer ausſcheidet, und
daß die ſtarke Jn anſpruchnahme der direkten Seutern
durch die Einzelſtagten und Gemeinden für das Reich
die Not wendigkeit ergiht, auf dem Gebiete der indirekten
Beſtenerung die Erſchließung weiterer Einnahmen zu
ſuchen. Jm gleichen Sinne hat ſich der Reichsſchatzſekre-
tär in der Reichstagsſitzung vom 16. März 1916 aus-
geſprochen.

Mögen auch dieſen Worten, wie das eines Bismarck
Gepflogenheit war, zum Heile des Deutſchen Reiches und
des deutſchen Volkes die Taten folgen. Die Grundlagen

für die Erkenntnis, die der Herr Reichskanzler in der
Reichstagsſitzung vom 12. April 1913 ausgeſprochen hat,
daß eine Verkümmerung der einzelſtaatlichen Steuern
durch Einführung einer Reichsvermögens- ver gar
Reichseinkommenſtener das Reich an der Wurzel ſeiner
Kraft treffen müſſe, ſind auch heute noch die gleichen wie
zu Bismarcks Zeiten und wie am 12. April 1913.

B.Vom Kriege
Der Krieg gegen Jtalien

Das Panzerwerk Campolongo genommen.
Erweiterung der Bente.

Nördlich des Suganer-Tale. nahmen unſere Trup
pen den Höhenrücken von Salubio bis Burgen (Borgo)
in Beſitz. Auf dem Grenzrücken ſüdlich des Tales wurde
der Feind vom Kempel-Verge vertrieben Weiter ſüdlich
halten die Jtaliener die Höhen öſtlich des Val d'Aſſa und
den befeſtigten Ranm von Aſiago und Arſiero. Das Pan-
zerwerk Campolongo iſt in unſeren Händen. Unſere
Truppen gingen näher an das Val 'Aſſa und das
PoſimaTal heran. Seit Beginn des Angriffs wurden
24 400 Jtaliener, darunter 524 Offiziere, gefangen genom-
men, 251 Geſchütze, 101 Maſchinengewehre und 16 Mi-
nenwerfer erbentet.

Jm Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo waren die
Geſchützkämpfe zeitweiſe recht lebhaft. Bei Monfalcone
wurde ein feindlicher Angriff abgewieſen.

Eins unſerer Fliegergeſchwader belegte die Station
Perla-Carnig mit Bomben.

Bei der Räumung von Ortſchaften unſeres Gebie-
tes ſeitens des Feindes ſcheint auch die italieniſche Bevöl
kerung teilweiſe mitzugehen. Leute, die ſo ihr Vaterland
verlaſſen, werden ihren Anſchluß an den Feind ſtrafrecht-
lich zu verantworten haben.

Der öſterreichiſche Vormarſch.
Aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier wird unterm

24. Mai berichtet:
Unſere am 15. Mai aus dem Raume Rovreit--Viel-

gereuth angeſetzte Vorrückung hat im Verlauf von acht
Tagen den Umfang einer wuchtigen Offenſive angenom-
men. Schon ſtehen mehrere k. u. k. Armeekorps auf ita-
lieniſchem Boden, die Plateaulandſchaften Vielgereuth
und Lafraun in Tirol ſind vom Feinde frei. Ebenſo
raſch wie ſeinerzeit die Thronfolgergruppe den äußerſten
Gürtel der italieniſchen Reichsbefeſtigung auf Vielgereuth
eingeſchlagen hat, vollzog ſich auch der Durchbruch des
ganzen Armeekorps auf der Platte von Lafraun. Dieſes
Korps hat am Montag an der ganzen Front in Verfol-
gung des Feindes die Grenze überſchritten und ſogleich
das von unſerer Artillerie unter Feuer gehaltene Werk
Verena genommen. Es liegt auf der beherrſchenden Höhe
des Monte Verena 2019 Meter hoch. Unſer drittes Korps
rückt nun unter ſteten Kämpfen beiderſeits der Straße
Vezzena-- Sleghen (Aſiago) vor. Die nördliche Hälfte
des Raumes zwiſchen Aſtach und Aſſa iſt geſäubert, der
äußerſte Gürtel des Sammelraumes von Sleghen ein-
gedrückt. Des weiteren entwickelt ſich nun auch im Su-
ganatal ein ſtarker Druck unſerer Kräfte. Unſer Vor-
gehen gegen die Cima-d'Aſta-Gruppe nördlich der Brenta
und gegen den Monte Civaron macht Fortſchritte. Bur-
gen (Borgo), im Bereich unſerer Geſchütze ſowie unſerer
Infanterie gelegen, mußte vom Feinde geräumt werden.
Die Italiener verließen das Städtchen überſtürzt, ſodaß
unſere Truppen beim Eindringen in Burgen große Vor-
räte und viel Kriegsgerät vorfanden. Vor dem Fugazza-
paß leiſtet der Feind bei Chieſe Widerſtand, wo unſer
Angriff im Fortſchreiten begriffen iſt. An der ganzen
Front ſind untrügliche Anzeichen der überraſchenden Wir-
kung unſerer ſcharfen Offenſive bemerkbar.

Baſel, 24. Mai. Die „Basler Nachr.“ melden aus
Mailand: Fraccarvli beſchreibt im „Corr. d. Sera“ die
Kämpfe in Val Terragnolg, wo die Alpini durch Ueber-
macht überwältigt, ſich faſt bis auf den letzten Mann
vpſerten. Verſtärkungen konnten nicht gebracht werden
weil der Druck auf allen Stellen der Front gleich ſtar]
war. In der Nacht griffen die Oeſterreicher immer wie
der in weißen Schneemänteln an.
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„Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo!“
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge verlautet gerüchtweiſe,

König Viktor Emanuel habe bei Nacht und Nebel mit
ſeiner ganzen Begleitung ſein Generalquartier bei
Udine verlaſſen und ſich mehr nach Venedig bzw.
Padua t r Der „Corr. d. Sera“ erfährt vonſeinem Kriegsberichterſtatter aus Südtirol, es ſei jetzt
zweifellos der allerſchwierigſte Augenblick des Krieges
ſeit deſſen Beginn. Es handle ſich um einen der heftigſten
Angriffe, die jemals der europäiſche Krieg brachte. Die
feindlichen Anſtrengungen ſeien geradezu ko
üoſſal. Jmmer neue öſterreichiſche Truppen wurden
vorbewegt. Schrecklich ſei die Schlacht in Brand. Rieſen
haft ſei die Entfaltung der feindlichen Artillerie. Die
vorgeſchobenen Schützengräben könnten dem fortwähren-
den dichten Geſchoßregen nicht widerſtehen. Die Berge
ſeien dicht gedrängt voll von Oeſterreichern, die von allen
Seiten heranſtürmten, alles mit ſich fortreißend. Selbſt
die Nacht ſenkte ſich nieder, ohne Frieden in den
konvulſiviſch zuckenden Alpen zu bringen. Die Oeſter
reicher fuhren fort, mit mörderiſchem Schießen gegen die
Maner von Aſiago anzuſtürmen.

Zum Jahrestag von Italiens Kriegserklärung.
Lugano, 23. Mai. Zum Jahrestag der italieniſchen

Kriegserklärung bringt bisher nur der „Corr. d. Sera“
einen ziemlich leeren Artikel über die Notwendig-
keit des Krieges, in dem er auch die Hoffnung aus
ſpricht, jetzt würden die Leiſtungen und Schwierigkeiten
der Jtaliener endlich Anerkennung finden. Das
Komitee für die Feier erläßt einen Aufruf, in dem es
nicht zu einem Feſt, ſondern zu ernſter Sammlung und
zum Durchhalten auffordert. In Rom wird ein Feſtzug
der Vereine mit ihren Fahnen ſtattfinden, auf dem Ka-
pitol werden der Bürgermeiſter, Fürſt Colonna, und an-
dere Reden halten. Für den heiteren Einſchlag ſorgt
ein Artikel des Pariſer Vertreters des „Secolo“, Herrn
Campolonghi, der mit großem Ernſt auseinanderfſetzt,
die Angriffe bei Verdun und in Südtirol beruhten auf
dem teufliſchen Plan der Mittelmächte, erſt die Pariſer
Konferenzen und nun die Vorbereitungen zur großen
gemeinſamen Offenſivedes Vier verbandes
zu ſtören. Die Regierungen und Heeresleitungen mögen
ihnen nicht ins Garn gehen und ſich nicht ſtören laſſen,
föndern ihre Vorbereitungen ruhig fortſetzen und ihre
Kräfte nicht vorſchnell in örtlichen Kämpfen verſprühen.
Völlig verrückt gebärden ſich die Nationaliſten.
Der „Popolo d'Htalia“ ruft nach Blut und Tod, nach
vermehrten öſterreichiſchen Angriffen und italieniſchen
Niederlagen, die geſund und notwendig ſeien.
Wenn ſie dem Volk nur die letzte Flauheit und Schwäche
austrieben, dann werde der Sieg ſchon kommen. Auch die
„Jhdea Nazionale“ ruft: „Endlich wiederholt ſich die
Weltgeſchichte an unferer Grenzen. Endlich kommen die
Oeſterreicher! Endlich, nachdem man uns ſo lange nicht
beachtet hat, wenden ſich die Blicke der ganzen Welt
uns zu!“ Was die offiziellen Sozialiſten denken, weiß
man nicht, da die Leitartikel des „Avanti“ regelmäßig
konfisziert werden.
Der Herzog von Connaught in geheimer Miſſion in Rom

Ans Lugano wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Der
„Secolo“ erfährt aus Turin, daß dort am Montag früh
der Herzog von Connaught aus Paris im ſtrengſten Jn-
kognite angekommen und am Nachmittag nach Rom wei-
tergefahren ſei, wo er eine wichtige politiſche Miſ-
ſi on auszuführen habe.

Ferner teilt die „Ag. Stefani“ mit: Der Herzog von
Connought, der in Rom eingetroffen iſt, wurde von dem
britiſchen Botſchafter empfangen und ſtattete ſodann dem
Herzog von Genua und Sonnino ſowie der Königin
Helena Beſuche ab. Nach zweitägigem Aufenthalt in
Rom begibt ſich der Herzog ins Hauptquartier.

„Der Weg nach Wien über Berlin.“
Auläßlich des Jahrestages der Kriegserklärung Jta-

liens veröffentlicht der ungariſche Hiſtoriker Arthur
Singer, der Verfaſſer einer Geſchichte des Dreibundes,
im Neuen Budapeſter Adelsblatt eine Unterredung, die
er mit dem italieniſchen Botſchafter in Wien, dem Herzog
von Avarna, ganz kurz vor dem Ausbruch des Krieges
im Jahre 1914 hatte. Der Herzog ſagte damals:

„„TDer Dreibund iſt eines jener Bündniſſe, die
auf dem realen Boden der Staatsnotwendigkei-
ten ſtehen; ihn aufrecht zu erhalten und zu kräſtigen,
liegt im Intereſſe aller drei Staaten. Die Zeiten ſind
vorüber, da die Intereſſen Jtaliens über die Alpen
führen. Jtaliens Intereſſen ſind andere als die der
klerikalen Bauern im Trentino und am Jſonzo, Jtaliens
Intereſſen liegen im Mittelmeer.“

Nach der Ueberreichung der Kriegserklärung Jta-
lieus ließ der Herzog von Avarna Singer zu ſich nach
Wien bitten und ſagte ihm u. g.:
„Mir fällt der Abſchied ſehr ſchwer. Als wir vor

einem Jahre zuſammen ſprachen, hätte wohl niemand
an dieſe Wendung gedacht. Daß ich dieſe Enttänſchung
unch erleben mußte!“

Es lag in der Natur der Sache, keine weitere Frage
zu ſtellen. Singer fragte nur noch: „Wird Italien auch
Deutſchland den Krieg erklären?“ „Soweit ich unter
richiet bin,“ erwiderte der Herzog, „iſt in Rom nur die
Erklärung an OeſterreichUngarn beſchloſſen. Sie wiſſen,
was Bismarck zu Crispi ſagte: Der Weg nach Ber
lin führt über Wien. Vielleicht kann auch einmal der
Weg nach Wienüber Berlin führen.“

Aus dem Weſten
Briand in der Klemme.

Genf, 24. Mai. Der „Temps“ ſchreibt zu den gegen
wärtigen parlamentariſchen Vorgängen, daß Gerüchten
zufolge die Einbringung eines Dringlichkeitsantrags auf
Abhaltung von Geheimſitzungen in ächt Ta-
gen ſtattfinden werde. Man wolle das Ergebnis der Sit-
zung des Heeresausſchuſſes erſt abwarten und die Er-
klärungen der Regierung über die Ereigniſſe bei Verdun
anhören. Der Miniſterpräſident hat ſich bereits mit dem
Kriegsminiſter über dieſe Frage ausgeſprochen. Er fand
es aber notwendig, mit ihm nochmals über den erſten
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zeichnend ſei die Ernennung des Deputierten Abel Ferry
zum Berichterſtatter im Unterausſchuß, dem die Unter-
ſuchung dieſer Ereigniſſe übertragen wurde, da derſelbe
der hauptſächlichſte Förderer des Autrages auf Abhal-
tung geheimer Sitzungen iſt. Nach der neueſten Sitzung
des Heeresausſchuſſes beabſichtigt Albert Favre die Kam
mer um baldigſte Ausſprache über ſeine Jnterpellation
wegen der Ereigniſſe bei Verdun erſuchen. Jm Lauſe
dieſer Erörterungen ſoll auch der Beſchluß wegen gehei-
mer Sitzungen eingebracht werden.

Genf, 24. Mai. Nicht weniger als 13000 Unterſchrif-
ten haben die Deputierten Chappe Delaisne und Abel
Ferry für ihren Dringlichkeitsantrag auf Abhaltung von

Geheimſitzungen zuſammengebracht. Der Präſident Des-
chanel wird nach der Geſchäftsordnung, die für die Ein-
bringung eines ſolchen Antrags nur 20 Unterſchriften
fordert, jenen Antrag auf eine der nächſten Tagesord-
nungen ſetzen müſſen. Die Abſtimmung erfolgt nach den
geltenden Beſtimmungen vhne Erklärungen der Regie-
rung und ohne Debatte. Der Heeresausſchuß des Se-
nats wird die Regierung heute über die jüngſten Vor
gänge an der Front anhören.

Die erboſten Bundesgenoſſen.
Amſterdam, 24. Mai. Aus Havre wird dem in Hol-

land erſcheinenden franzöſiſch-belgiſchen Blatte „Metro-
pole“ berichtet, man beabſichtige, alle in England und
Frankreich wohnenden Belgier zwiſchen 25 bis 35 Jahren
für die Arbeit hinter der Front und in den engliſchen
Munitionsfabriken aufzurufen und habe mit der An-
legung von Liſten bereits begonnen. „Daily Expreß“
kommt gleichzeitig mit einem heftigen Angriff auf die
Franzoſen, Jtaliener und Belgier, die, angeblich 200 000
Mann hoych, in England verweilen. Hierzu meint nun
„Metropole“, das engliſche Blatt ſolle Frankreich aus dem
Spiele laſſen; denn dort ſtehe jeder Mann bis zu 48
Jahren unter den Waffen. Was aber Belgien beträſe,
ſo hätte es ſich in dieſem Kriege doch ganz anders ange-
ſtrengt als England, das, ehe es ſo rede, Belgien lieber
2 bis 3 Milliarden Kriegsentſchädigung leihen ſollte, da
mit es ſeine Soldaten ähnlich behandeln könne wie Eng-
land die ſeinen.

Steigende Lebensmittelnot in England.
Rotterdam, 24. Mai. Aecland beſprach im Unterhauſe

die trüben Ernteanusſichten für England. Die Felder wür-
den einen weit geringeren Ertrag als im Vor-
jahre liefern. Die Landwirtſchaft leide unter dem großen
Mangel an Arbeitskräften. Das habe zur Folge, daß der
Anbau von Gewächſen, die wenig Arbeit verurſachen,
vorgezogen werde. Auch bleiben weite Landesſtrecken lie-
gen, und bebaute Aecker können nicht vom Unkraut ge-
reinigt werden, und ſie würden überhaupt nicht mit vol-
ler Sorgfalt behandelt. Wenn der Landwirtſchaft weitere
Arbeitskräfte entzogen werden, und wenn die Behörden
nicht einſehen, daß der Landwirtſchaft mehr Kräfte zuge-
wandt werden müſſen, ſo könne England nur dadurch
vor Mangel bewahrt werden, baß die Schiffe, die jetzt für
Munitionstransporte dringend notwendig ſind, für die
Lebensmitteleinfuhr verwendet werden, d. h. wenn man
überhaupt über die nötige Schiffszahl verfüge. Man ver-
ſucht auf dem Lande, ſich mit freiwilligen Arbeitern, die
ihre Ferien dazu verwenden, zu behelfen und mit Sol-
datennrlaubern. Acland glaubt aber, daß dies alles
nichts nütze und nur die allgemeine Einführung der
Frauenarbeit die Lage verbeſſern könne. Es erboten
ſich bereits 35 000 Frauen freiwillig dazu, aber die Bauern
verhalten ſich ablehnend. Acland habe den Bauern er-
klärt, wenn ihr weiter widerwillig ſeid, arbeitet ihr für
Deutſchland.

London, 24. Mai, (Unterhaus.) Prothero ſagte,
die Erzeugung von Lebensmitteln ſei um 15
bis 25 Prozent vermindert. Zwar ſei eine Hnugers-
not nicht zu befürchten, aber man müſſe ſehr ſparſam mit
den Vorräten umgehen. Acland bemerkte zum Schluß,
daß die Anbaufläche für Weizen im letzten Jahre um
20 Prozent vermehrt worden ſei.

London, 24. Mai. (Unterhaus.) Lambert ſagte, wenn
der Krieg noch lange dauere, werde die Ausgabe von Le
bensmittelkarten notwendig werden. Bathurſt betonte,
daß man angeſichts der Gefahr von Unterſeebooten und
von Zeppelinen mehr als bisher auf die eigene Landwirt
ſchaft angewieſen ſei.

Der Amerikaner Lynch begnadigt.
Haag, 24. Mai. Das Todesurteil gegen den im iri-

ſchen Aufſtande feſt genommenen Friſch- Amerikaner
Lynch, für welchen Präſident Wilſon um Auſſchub
der Vollſtreckung erſucht hatte, wurde jetzt in zehn Jahre
Gefängnis umgewandelt.

Die „verhinderten“ Miniſter.
Luganeo, 24. Mai. Wie „Corr. d. Sera“ aus London

meldet, hat die italieniſche Regierung den Wunſch ge-
äußert, daß der auf den 5. Juni feſtgeſetzte Zuſammentritt
der Pariſer Wirtſchaftskonferenz der Ententemächte
auf Ende Juni verſchoben werden möchte, weil die
für die Konferenz beſtimmten italieniſchen Miniſter an-
fangs Juni verhindert ſeien, an der Konferenz teilzu-
nehmen. Der Wunſch der italieniſchen Regierung werde
aber nicht erfüllt werden können, da der Premierminiſter
von Auſtralien Hughes, deſſen Beteiligung an der Kon
ferenz von der öffentlichen Meinung des ganzen briti-
ſchen Reiches aufs lebhafteſte gewünſcht werde, ſeinen
Aufenthalt in Europa nicht bis Ende Juni ausdehnen
könne. Man hofft aber, daß die italieniſche Regierung
ein Mittel finden werde, der Schwierigkeiten, die ſich ihrer
Beteiligung entgegenſtemmen, Herr zu werden.

Mißfallen in England.
Wilſons Erklärung hat in London augenſchein-

lich größtes Mißfallen erregt. Der „Daily Tel.“ er
klärt im Anſchluß daran, daß es der unerſchütterliche
Entſchluß der Alliierten ſei, Deutſchland zur Fortſetzung
des Kampfes zu zwingen, bis es ſich als beſiegt
bekenne. Dieſe Tatſache müſſe in Amerika bereits genü-
gend bekannt und gewürdigt ſein. Deshalb müſſe jede
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Anſicht bringt der „Taily Tel.“ Auszüge aus zwei be
kannten deutſchfeindlichen Newyorker Blättern, der „Tri-
bune“ und der „Sun“. Jn dieſen wird die Behauptung
aufgeſtellt, es ſei ein ausſichtsloſes Beginnen, in Ame-
rika eine Friedensatmoſphäre zu ſchaffen, ehe nicht
Deutſchland beſiegt und gezüchtigt ſei.

Engliſche Farbennot
London, 23. Mai. „Times“ melden, daß die Grün-

dung britiſcher Farbwerke bisher ſehr geringe Er-
gebniſſe gehabt habe. Gute Anilinfarben mangeltengänzlich und für kleine Poſten würden fabelhafte Preiſe

bezahlt, für die beſten Farben 50 mal ſo viel wie vor
dem Kriege und für die geringeren Farben 20 mal ſo viel.

e Aus dem Oſten
Wie es in Rußland ausſieht.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: Vor wenigen Tagen traf
ich mit einem Geſchäftsfreunde zuſammen, einem Schweizer,
der feit ungefähr 30 Jahren in Petersburg lebt. Er war vor
14 Tagen aus Petersburg nach Schweden gereiſt und befand ſich
nun auf dem Wege nach Bern. Er hat ſein Geſchäft geſchloſſen,
die Beamten und Arbeiter entlaſſen, und beabſichtigt, bis zum
Friedensſchluß in ſeiner Heimat zu bleiben. Wie es in Peters-
burg ausſehe? Entſetzlich. Einer traut dem ändern nicht.
Das frühere gaſtfreie Leben iſt gänzlich erſtorben, Schweizer
und Schweden ſtehen ebenſo auf der ſchwarzen Liſte wie die
Balten; Deutſch zu ſprechen iſt geradezu lebensgefährlich, nur
ruſſiſch und franzöſiſch kann man ſich auf der Straße oder in
öffentlichen Lokalen unterhalten, nicht einmal engliſch, weil die
geheimen Polizeiſpitzel in den ſeltenſten Fällen Schwediſch. Eng
liſch, Deutſch auseinanderhalten können und einfach darauflos
verhaften und denunzieren. Die Lebensmittel haben unerſchwing-
liche Preiſe erreicht, Kohlen und Holz ſind von Privatver-
brauchern kaum noch zu bezahlen, höchſtens noch von Kriegs
lieferanten, bei denen das Geld keine Rolle ſpielt. Jn den ſei-
nen Gaſtwirtſchaften, wie Cubat, Contant, Donon, geht es
ſtets hoch her. Franzöſiſcher Champagner wird mit 28 Rubel
t 10--11 Rubel), ruſſiſcher mit 15 Rubel die Flaſche

ezahlt.
Die meiſten Familien tragen Bedenken, zum Som-

mer aufs Land zu gehen, da die Stadtwohnungen ausgeraubt
werden könnten. Kleidung iſt unglaublich geſtiegen: Ein Her
renAnzug, der früher mit 75 Rubel bezahlt wurde, koſtet heute
275 bis 300 Rubel, ein Paar Stiefel früher 10 bis 12 Rubel,
jetzt 45 Rubel. Die Baumwollſpinnereien und Webereien hqg
ben aus Mangel an Kohle, Petroleum und Rohmaterial die
Betriebe zum Teil auf Halbtagearbeit vermindert, andere die
Betriebe gänzlich eingeſtellt. Die Eiſen- und Eiſenblechwerke
Demidow, Schuwalow und Malzew, erſtere im Ural, letzteres
in Mittelrußland, haben ihre Petersburger Lagerbeſtände gänz-
lich ausverkauft, und an Zufuhr iſt wegen des Waggonmangels
und der fortwährenden Sperrungen des Bahnverkehrs nicht zu
denken. Die Putilow-Werke wie die St. Petersburger Eiſen
und Drahtwerke auf Waſſili-Oſtrow, das Eiſenwerk auf der
Petersburger Seite, die Fabrik der Akt.Geſ. Langenſipen u. Co.
die unter ruſſiſcher Militärverwaltung betrieben wird, und die
Maſchinenfabriken Akt.Geſ. Leßner und Phönix“ auf der Wi-
borger Seite ſtehen unter militäriſcher Bewachung. Auch dieſe
Fabriken wie die Pulverfabrik auf Ochta, die Panzerplatten-
werke und Kanonengießerei in Kolpino und die Gewehrfabriken
in Seſtrozezk bei Petersburg mußten aus Kohlenmangel ihre
Betriebe, durch Ausſchaltung ganzer Maſchinenſerien, verringern.

Einen ſchweren Schlag hat die Heeresverwaltung durch den
Verluſt Polens erlitten. Die dortigen bedeutenden Werke,
wie Lilpop u. Rau, Fitzner u. Gamper, Soſnowicer Röhren-
Walzwerke, vorm. S. Huldſchinski u. Söhne uſw. waren mit Lie-
ferungen für die Armee überhäuft, desgleichen die großen Wag-
gonbau- Anſtalten in Riga, Reval, Twer, Brjanſk und Peters-
burg. Die beiden Fabriken in Riga und Reval ſind nach
Moskau geflüchtet. ebenſo die bekannte Gummifabrik „Prowod
nik“ aus Riga mit äll ihren Vorräten an Rohmaterial. Des-
gleichen ſind die maſchinellen Anlagen der großen Rigaer Schiff
bauanſtalten von P. Lange u. Sohn und die der vor kaum 2
Jahren neu eingerichteten Schiffswerft von Zieſe nach Peters-
burg gebracht worden. Die Waggonbauanſtalten Twer, Brjänſk
und Petersburg beſitzen wohl noch Holzvorräte, aber es fehlt
an Faſſoneiſen, Radſätzen, Federſtahl kurz, die ganze einſt
ſo blühende Jnduſtrie iſt zugrunde gerichtet und nach allen Him-
melsrichtungen zerſtreut. Die bekannte Lokomotivbauanſtalt in
Kolomna, die Maſchinen und Schiffsbauanſtalt in Sormowo
bei Niſhni-Nowgorod und die Waggonbauanſtalt Mytiſchtſche
bei Moskau liegen faſt gänzlich ſtill, da es an allem Material
fehlt. Am böſeſten aber ſieht es in Petersburg ſelbſt aus, wo
die Arbeiter zu Zehntauſenden brotlos, raubend und revoltierend
herumlaufen und, ſoweit es geht, durch Koſaken un Polizei
vom Stadtinnern ferngehalten werden.

Die Lage auf dem Balkan
Neue Pläne der Entente bei Saloniki?

Aus Saloniki wird gemeldet: Unter dem Vorſitz des Ober
kommandanten der Entente-Orientarmee Sarrail fand eine
große Beratung aller Kommandanten ſtatt, an der auch der neue
engliſche Oberkommandierende Milne und ſerbiſche Offiziere
teilnahmen. Es ſollen wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden ſein.
Seit einigen Tagen geht eine Umgruppierung der Truppen vor
ſich. Sarrail ſetzt die militäriſchen Vorbereitungen in großem
Stil fort. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Ententearmee
eine ernſte Offenſive gegen die deutſchbulgariſchen Truppen vor
bereitet. Die Landungen ſerbiſcher Truppen dauern an, bisher
ſind 48 000 Mann gelandet worden. Es verlautet, daß ruſſi
ſche Truppen hergebracht würden, um an der bevorſtehenden
Aktion teilzunehmen. Ungeheure Mengen an Munition, Bat-
terien und Pferde wurden ausgeſchifft. Die Zenſur verhindert
militäriſche Mitteilungen.

Die Entente und Griechenland.
Zürich, 24. Mai. Die „Schweiz. Tel.Jnf.“ meldet aus

Athen: Jn der Sudabai iſt der engliſche Admiräl Dant ein
getroffen. Es wird eine r t errichtet. Jn Saloniki
wurden bis jetzt 2000 Anamiten ausgeſchifft. Mit einem
Spitalzug trafen 500 kranke Engländer aus dem Norden ein.

Jtalieniſche Matroſen und Soldaten verſuchten bei Santi
Quäranta zu landen, wurden aber durch griechiſche Truppen
daran verhindert. Die Epirusküſte wird von der italieni
ſchen Flotte blockiert. Man glaubt, daß Truppenlandungen vor
genommen werden ſollen. J

Athen, 22. Mai. Die den EntenteGeſandtſchaften nahe
ſtehende Zeitung „Heſtia“ teilt mit, daß ſämtliche Vierverbands
vertreter ſich heute zu Skuludis begaben, um über die vor
geſtrige Kammerrede des Miniſters Rhallis Aufklärun
gen zu erbitten.

Aus Saloniki meldet man: Die Bevölkerung der Grenz-
bezirke des Kampfgebietes flüchtet, von Panik ergriffen, überäll,
wo franzöſiſche Truppen ſich nähern. Die Dörfer Dervieni, Ram
na, Tſoſtiele und Vertiki ſind von den Einwohnern vollkommen
verlaſfen, die nicht einmal ihre Habſeligkeiten mitnehmen konn
ten. Beruhigungsverſuche ſeitens der griechiſchen Behörden wa
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ren umſonſt; unter den Flüchtlingen beſteht große Not. Der bis
her von den Franzoſen durch Ueberſchwemmung der Wardar-
gebiete verurſachte Schaden iſt enorm und überſteigt bereits 6
Millionen. Mehrere Dörfer ſind vollſtändig vernichtet. Der
Pegelſtand der Flut beträgt an manchen Stellen zwei bis drei
Meter. Man iſt hier der Anſicht, daß die Durchſtechung der
Deiche des Wardars ſeitens der Franzoſen vollſtändig un
motiviert war. Die Erbitterung über das unerhörte Vor-
gehen der Franzoſen iſt groß.

Verſchiedene Nachrichten
Wilſons Friedensvermittlung.

Waſhington, 24. Mai. Die am Freitag von ſeiten des deut
ſchen Botſchafters an die deutſchen Staatsangehörigen erlaſſene
Mahnung, ſich genau nach den Landesgeſetzen zu richten, machte
hier einen ausgezeichneten Eindruck. Hohe Beamtenkreiſe ſehen
darin das Anzeichen einer verſöhnlichen Politik, die geeignet ſei,
eine gute Stimmung wieder herzuſtellen. Die Waſhing-
toner Korreſpondenten, offenſichtlich umgeſtimmt, brauchen jetzt
eine freundlichere Tonart. Selbſt die „Tribune“ ſchreibt, unpar-
teiiſche Beobachter glauben, die Haltung der Regierung gegen
England habe fich weſentlich geändert. Es ſei klar, daß, was
auch immer Wilſons perſönliche Anſichten ſeien, das Land eine
genau bezeichnete Neutralität verlange; Wilſon ſelbſt ſähe
den Frieden raſch näher kommen und wünſche, als
Vermittler dann von allen Seiten als annehmbar angeſehen zu
werden. Er fürchte, eine andere neutrale Macht werde ihm viel-
leicht zuvorkommen, und er werde daher nächſten Freitag
vor Tafts Liga eine Anſprache zur Förderung des Friedens-
problems halten, wobei er wahrſcheinlich die äußeren Um-
riſſe feſtlegen werde.

Herr Wilſon wird ſich irren. Seine brutale Vergewaltigung
des Neutralitätsbegriffs zu Ungunſten Deutſchlands macht ihn
zum Vermittler für uns gänzlich untauglich. Auch die Umriſſe,
die Herr Wilſon für den kommenden Frieden aufſtellen will,
dürften für uns um ſo unannehmbarer ſein, als er höchſt wahr-
ſcheinlich im engliſchen Ein verſtändnis handelt. Sein
zoldenes engliſches Herz dürfte ihm kaum geſtatten. unſere An
wrüche an einen geſicherten Frieden zu erfüllen. Möge alſo der
Waſhingtoner Generalagent Großbritanniens ſeine ſchmutzigen
Finger lieber in den gefüllten Taſchen behalten.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich
Das Kriegsernährnngsamt.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird das neue Kriegsernäh-
rungsamt ſchon in den allernächſten Tagen, ſo
weit wie es bei der vorläufigen Unvollſtändigkeit des Per-
ſonals überhaupt möglich iſt, ſeine Tätigkeit auf-
nehmen. Wir haben neulich bereits mitgeteilt, daß die
Entſchließungen über die Nahrungsmittelverſorgung ledig-
lich von dem Leiter des neugeſchaffenen Amts, dem Ober-
präſidenten v. Batocki, ausgehen, während der Vorſtand
und, in noch erheblicherem Maße, der Beirat nur als be-
ratende Stellen fungieren werden. In den Vorſtand wer-
den außer dem Unterſtaatsſekretär im Landwirtſchaftsmini-
ſterium v. Frankenhauſen, dem bayeriſchen Miniſte-
rialrat v. Braun und dem Chef des Feldeiſenbahnweſens
General Groener noch. mehrere Perſonen berufen wer-
den. Insbeſondere iſt an eine ſehr bekannte Perſönlichkeit,
die derKonſumsvereinsbewegung naheſteht, und einen weſt
deutſchen Arbeiterſekretär gedacht worden. Zu ihnen wer-
den ſich der Oberbürgermeiſter eines mittleren ſtädtiſchen
Gemeinweſens, ein bekannter Jnduſtrieller und ein Ge-
treidegroßhändler geſellen. Die Mitgliederzahl des Bei-
rats und die Perfſönlichkeiten, die für ihn in Betracht kom
men, ſind vorläufig noch nicht vollſtändig ausgewählt. Wie
aus den Ausführungen des Reichskanzlers zur Bundes-
ratsverordnung über die Organiſation des Kriegsernäh-
rungsamtes hervorgeht, ſoll dieſe dazu dienen, die Fühlung
zwiſchen dem Präſidenten des neuen Amtes, den reſſort-
mäßig beteiligten Zentralbehörden des Reiches und der
Bundesſtaaten, den Kriegsgeſellſchaften und den Intereſſen
der verſchiedenen Bevölkerungsſchichten herzuſtellen. Dem-
entſprechend werden die Vertreter all dieſer Stellen und
Schichten in den Beirat delegiert oder als Teilnehmer an
ſeinen Beratungen ernannt werden. Man darf alſo an-
nehmen, daß es ſich hier um ein ziemlich großes Gremium
handeln wird.

Aus Stadt und Amgebung
Die Fleiſchkarte

iſt zwar in der letzten Sitzung der Preisprüfungsſtelle des
Kreiſes beſchloſſen, hat aber die notwendige Genehmigung
des Regierungspräſidenten bisher noch nicht gefunden.
Sollte ſie eingeführt werden, ſo wird das jedenfalls ſchon
ſehr bald, mit Beginn des nächſten Monats geſchehen.
Gleichzeitig würde die Kundenliſte eingeführt, ohne
die, wie wir mehrfach ausgeführt, die Karte keinen Erfolg
verſpricht. Auf den Kopf wird vorausſichtlich zunächſt 125
Gramm pro Woche kommen, doch unterliegt auch das na-
türlich noch der Entſcheidung der höheren Jnſtanz.

Der Sparzwang.
Durch Verordnung des ſtellv. Kommandierenden Ge-

nerals iſt beſtimmt, daß vom 1. Juni an Arbeitern und
Arbeiterinnen unter 18 Jahren nicht mehr als 18 und
des 18 überſteigenden Lohnes pro Woche auszuzahlen iſt.
Der Reſtbetrag des Lohnes iſt vom Arbeitgeber bei einer
öffentlichen Sparkaſſe auf den Namen des Jugendlichen an-
zulegen. Ueber das Guthaben darf während der Kriegs-
dauer nur mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtehers des
Aufenthaltsortes des Jugendlichen verfügt werden, Vergl.
die Bekanntmachung in dieſer Nummer.

Der Höchſtpreis für Auslandsmargarine
iſt für die Stadt Merſeburg auf 2,24 für das Pfund feſt
geſetzt. Die Bezeichnung „Auslandsmargarine iſt für den
Verkauf vorgeſchrieben

Evangeliſcher Frauenbund.
Am Sonnabend, den 27. Mai, nachm. 5 Uhr, findet im

Saal der Generalkomiſſion Wilhelmſtraße 8 die Mit-
rliederver ſammlung des deutſch evangeliſchen

Frauenbundes ſtatt. Sie bekommt dadurch eine ganz be-
ondere Bedeutung, daß die frühere langjährige Vorſitzende
er Ortsgruppe jetzt Ehrenvorſitzende Frau Gräfin
»Hauſſonville (Colberg) einen Vortrag über: „DieZerantwortung der Frau für die wirtſchaftlichſo
iale Hebung des Volkslebens in Stadt und Land“ halten
ird. Es wird deshalb nochmals ganz beſonders darauf
ingewieſen und alle Mitglieder ſowie alle Freunde des
frauenbundes herzlich dazu eingeladen,

Gebt Lumpen zum Roten Kreuz!
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz ſam-

telt wieder wollene, halbwollene und ſonſtige Stoffabfälle

dienen hat.

Sie werden der Kriegswollbedarfs-Aktiengeſell-
welche ſie der lumpenverarveitenden Jn-

öuſtrie wieder zuführt. Jn jedem Haushalt ſammeln ſich
derartige Abfälle an, welche für niemand mehr Wert zu
haben ſcheinen, und doch nutzen ſie bei der Knappheit der
Rohſtoffe noch dem Vaterlande. Darum beeile ſich jeder,
namentlich unſere Hausfrauen, derartige Abfälle baldigſt
zur Sammelſtelle des Mobilmachungsausſchuſſes zu brin-
gen. Der Erlös komt den Beſtrebungen des Roten Kreuzes
zu Gute. Die Sammelſtelle des Mobilmachungsausſchuſſes
ebſeet ſich Seffnerſtraße 1 und iſt täglich von 11--1 Uhr
geöffnet,

(Lumpen).
ſchaft überlaſſen,

Paketſendungen an Kriegsgefangene
Die Unterbrechung in der Beförderung der Pakete an

Kriegsgefangene nach Rußland hat durch die Eisverhältniſſe
auf dem Torneaſtrom aufgehört. Pakete werden von den
Poſtanſtalten wieder angenommen. Alle Sendungen ſind
ſorgfältig und feſt zu verpacken, ſonſt liegt der Jnhalt ſchon
an der Grenze jedem Zugriff offen. Das gilt auch für den
Weſten. Es wird empfohlen, neben den vorgeſchriebenen
Vermerken in der Paketaufſchrift Namen, Wohnort und
Wohnung des Abſenders auf einem beſonderen, in das Paket
einzulegenden Zettel deutlich und vollſtändig anzugeben.
Zu ſonſtigen ſchriftlichen Mitteilungen darf der Zettel nicht
benutzt werden

Vereinskalender
Der Schwimmverein Merſeburg

hält am Sonntag nachmittag ſein Anſchwimmen in der
Sternbergſchen Badeanſtalt.

Der Berein für Feuerbeſtattung
hält am Montag den 29. d. M. ſeine Monatsverſammlung
im Ratskeller ab.

Aus Provinz und Reich
Deutſch-evangeliſcher Frauenbuns.

Magdehurg, 24. Mai. Die 10. Generalverſamm-
lung des deutſch-evangeliſchen Frauenbundes wurde
heute vormittag unter reichſter Beteiligung aus allen Tei-
len Deutſchlands von der Vorſitzenden, Fräulein Paula
Müller (Hannover) eröffnet. Begrüßungsanſprachen hiel-
ten u. a. Oberpräſident v. Hegel (Magdeburg), Konſiſto-
rialpräſident v. Doemming und Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden. Der Kaiſerin wurde ein Huldigungstelegramm
geſandt. Die Verhandlungen dauern bis zum 27. Mai.

Der Mord auf der Polizeiwache.
Danzig, 24. Mai. Auf die Ergreifung des Täters, der

geſtern in Zoppot die beiden Schutzleute erſchoß, iſt eine Be
lohnung von 2500 Mark ausgeſetzt worden, und zwar 1500
Mark vom Regierungspräſidenten und 1000 Mark von der
Stadt Zoppok.

Gerichtszeitung
Sitzung des Schöffengerichts Merſeburg vom 25. Mai.

Folgenſchwere Zurückhaltung. Fran L. hier hat einer
Mieterin, die durch längere Zeit Koſt und Logis nicht be-
zahlt hat, ein Kleid im Wert von über 20 A zurückbehalten,
aber ohne ihr davon Mitteilung zu machen. Da die L.
ſchon wegen Diebſtahls beſtraft iſt, ſieht das Gericht die
Maßnahme als Diebſtahl an und erkennt auf 4 Tage Ge-
fängnis.

Gewildert hat der Arbeiter M. aus Radewell im Burg-
liebenauer Holz, wo er die Pumpe eines Tagebaus zu be

Er iſt vom Hegemeiſter abgefaßt, wie er mit
ſchußbereitem Teſchim nach Wild ausſah. Zwar will er die
Abſicht gehabt haben, Holztauben zu ſchießen, da er aber
nach Ausſage des Hegemeiſters die Blicke am Boden hatte,
muß angenommen werden, daß er auf anderes, nicht jagd-
freies Wild ausging. Als Beweggrund gibt M. an, daß er
ſeiner Familie einmal Fleiſch habe ſchaffen wollen. Er iſt
wegen Jagdfrevels ſchon beſtraft und erhält deshalb 75
Gelödſtrafe.

Unterlaſſene Sprengung beim Straßereinigen hatte der
Frau Gr. von hier eine Strafverfügung über 2 einge-
bracht. Das Gericht ſetzte auf ihren Einſpruch die Strafe
auf 1 herunter.

Jugend. Die 17jährige Elſa H. war in Dienſt bei ei-
ner hieſigen Geſchäftsinhaberin. Sie ſoll aus dem Laden
Lederwaren uſw. im Werte von etwa 4,50 geſtohlen,

außerdem die Brille der Verkäuferin entwendet haben, Sie
leugnet mit aller Entſchiedenheit, trotzdem ſie durch Zeugen-
ausſagen und den Wortlaut eines eigenen Briefes belaſtet
wird. Das Gericht erkennt auf 3 Tage Gefängnis.

Der jugendliche Fleiſchergeſelle Sch. aus Schafſtädt ſtahl
ſeinem Meiſter, dem Fleiſcher K. hier, eine Anzahl Würſte,
um damit einen hieſigen Gaſtwirt M., bei dem er verkehrte,
zu verſorgen. Sch., der ein offenes Geſtändnis ablegte, er-
hielt 5 Tage Gefängnis. Gegen den Wirt, der der
Hauptſchuldige in der Sache iſt, ſchwebt ein Verfahren vor
dem Militärgericht.

Reviſion.
Danzig, 24. Mai. Der am Montag vom Schwurgericht

verurteilte Raubmörder und Brandſtifter Ladislaus Paſch
kowski hat gegen das Urteil heute Reviſion eingelegt.

Wettervorausſage
Freitag, 26. Mai: Wolkig, wärmer, zeitweiſe Regen,

ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Depeſchen
Weitere Erfolge bei Verdun.

850 Gefangene u. 14 Maſchinengewehre erbentet.
Großes Hauptquartier, 25. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Engliſche Torpedo- und Patrouillenboote wurden an der

flandriſchen Küſte von deutſchen Flugzeugen äangegriffen.
Weſtlich der Maas ſcheiterten drei Angriffe des Feindes

gegen das von ihnen verlorene Dorf Cumieres.
Oeſtlich des Fluſſes ſtießen unſere Regimenter unter Aus

nutzung ihrer vorgeſtrigen Erfolge weiter vor und eroberten
feindliche Gräben ſüdweſtlich und ſüdlich der Feſte Douaumont.

Der Steinbruch ſüdlich des Gehöftes Haudromont iſt wieder
in unſerem Beſitz.

Jm Cnuillettewalde lief der Feind während des
Täges gegen unſere Stellung völlig vergeblich än.

ganzen

zirken kommen beunruhigende Nachrichten.

Außer ſehr

ſchweren blutigen Verluſten büßten die Franzoſen über 850 Mann
an Gefangenen ein. 14 Maſchinengewehre wurden erbeutet.
Bei St. Souplet und über dem Herbe-Bois wurden je

ein feindlicher Doppeldeder im Luftkampf abgeſchoſſen.

Oſtlicher Kriegsſchaupletz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Uesleb und Gewgheli wurden von feindlichen Fliegern er
folglos beworfen.

Oberſte Heeresleitung.

Zunehmende Beunruhigung in Ftalien.
Zuürich, 24. Mai. Die „N. Zür. Nachr.“ enthalten folgendes

Privat- Telegramm aus Mailand: Rach italieniſchen Privat
meldungen iſt die Beunruhigung über die Lage an der Front
in ſchnellem Zunehmen. Namentlich in Süditalien wächſt
die Unzufriedenheit des Volkes, das durchaus den Frieden
will. Bedenkliche Symptome zeigen ſich auch im Norden, wo
eine Reihe von Tuchfabriken den Betrieb eingeſtellt hat. Jn
der Gegend von Como wurden zahlreiche Hotels geſchloſſen, in
Apulien iſt die landwirtſchaftliche Kriſis auf ihrem Höhepunkt.
Die Pächter erklären, die Felder brach liegen zu laſſen,

wenn die Pachtſumme nicht nachgelaſſen werde.

Vom letzten Luftangriff auf die engliſche Oſtküſte.
Kopenhagen, 24. Mai. Bei dem letzten Luftangriff deut

ſchere Marineflugzeuge auf die engliſche Oſtküſte am 19. Mai ſind
in Dover und Ramsgate durch Brandbomben verheerende
Feuersbrünſte verurſacht worden, durch die eine große An
zahl Proviant- und Kriegsmaterial enthaltende Schuppen zer-
ſt ört worden ſind. An verſchiedenen Stellen wurden die Hafen
anlagen beſchädigt. Von der Beſatzung eines Torpedobootes,
das in Dover Proviant und Materialien übernahm, wurden 16
Mann verletzt.

Verhandlungen mit den iriſchen Parteien.
Rotterdam, 24. Mai. „N. Rott. Cour.“ meldet aus London

Dem „Manch. Guard.“ zufolge will kein einziger iriſcher Ab
geordneter zugeben, daß Verhandlungen über einen Ausgleich
in Jrland im Gange ſind. Dennoch ſtehe feſt, daß verhandelt
wird. Die Ulſterunioniſten ſind jedoch unverſöhn-
licher als je. Sie wollen ganz Ulſter von Homerule ausge-
ſchloſſen haben. Auf iriſchnationaliſtiſcher Seite erwartet man
gar nichts von den Verhandlungen. Man wünſche vor allem, daß
der Belagerungszuſtand beendet werde. Die Natio-
naliſten können den Ausſchluß von Ulſter unter keiner Bedin
gung gutheißen. Wenn ein Ausgleich zuſtande käme, würde das
nur unter ſchwerem Druck der engliſchen Regierung geſchehen.

Indien in Englands Krieg.
Haag, 24. Mai. Aus London wird gemeldet: Hier einge-

troffene, vom 20. April datierte Mitteilungen aus Jndien be-
richten, daß die anglo- indiſche Regierung große Anſtrengungen
mache, um die Herſtellung von Jnfanterie- und Artilleriemuni-
tion zu ſteigern. Die großen, vor einigen Jahren angelegten
Hochöfen, Stahl- und Walzwerke der Tata Jron Company ſeien
ausſchließlich mit der Herſtellung von Kriegsmate-
rial, hauptſächlich Granaten, beſchäftigt. Jn der Rähe von
Singapore und Bombay wurden ſeit Anfang des Jahres große
Uebungslager für indiſche Soldaten errichtet und die alten La-
ger vergrößert. Ueber 50 000 indiſche Soldaten werden zurzeit
dort ausgebildet. Wegen der ſtarken Lebensmittelausfuhr nach
England ſei die ganze Lehenshaltung in Jndien ſehr verteuert
worden, und ſehr viele Einfuhrartikel ſeien überhaupt nicht mehr
zu haben. Die fortgefetzte Einberufung indiſcher Mannſchafften
erwecke allmählich Unzufriedenheit. Aus einzelnen Be

Der Schluß dieſer
Mitteilungen wurde von der engliſchen Zenſur geſtrichen.

Churchill fordert farbige Truppen
Rotterdam, 24. Mai. Churchill macht wieder einmal von ſich

reden. Er forderte im Unterhauſe die Ausbildung von Nigern
und aſiatiſchen Truppen, um im Jahre 1917 damit den Sieg
erfechten zu können. Außerdem könne das große Heer in England
bedeutend verringert werden. 200 000 Offiziere dienten jetzt im
Heere, von denen jeder einen Burſchen hätte, außerdem würden
50 000 Pferdeknechte beſchäftigt; Jm Orient würden 500 000
Mann vergeudet. alle 24 Stunden fielen 1000 engliſche Solda-
ten. Erſt wenn der Verband alle ſeine Hilfskräfte einſetzt, könne
er ſiegen. (Wie klingt dieſe mahnende Klage gegen Churchills
früheres Triumphgeheul!)

Briechiſche Freude.
Zürich, 24. Mai. Die „Schweiz. Tel.-Jnf.“ berichtet aus

Athen: Die Extrablätter, die die Meldungen über die öſter
reichiſch- ungariſchen Erfolge gegen Jtalien verbreiten,
erregen angeſichts der herrſchenden Stimmung Jtalien gegenüber
demoſtrativen Jubel.

Frecher engliſcher Schwindel.
London, 24. Mai. (Reuter.) Auf eine Anfrage im Unter-

hauſe über die den britiſchen Kriegsgefangenen in Deutſch-
land verabreichte tägliche Ration antwortete Kriegsunterſekre-
tär Tennant: Am 3. Mai habe ich geſagt, daß das Maß der
Ration in ſehr freigebiger Weiſe durchgeführt worden ſei. Wei-
tere Nachrichten von zurückgekehrten Gefangenen zeigen, daß das
Maß in der Praxis nicht zur Ausführung kommt. Jch bin un-
terrichtet, daß, wenn nicht die von England geſandten Pakete
von Lebensmitteln wären, die Gefangenen in vielen Fällen ver-
hungern würden. Oberſt Bum ſchlug Vergeltungsmäaß-
nahmen an den deutſchen Gefangenen in England vor. Ten-
nant forderte das Haus auf, ſehr ernſtlich zu erwägen, welche
Wirkung durch ein ſolches Verfahren hervorgerufen würde.
Admiral Meux ſchlug vor, die Tatſachen ſollten durch den ame-
rikaniſchen Botſchafter zur perſönlichen Kenntnis des Kaiſers
gebracht werden, der mit einem Worte einer ſolchen Behandlung
Einhalt tun könnte.

Die Lage bei Saloniki.
Sofiga, 25. Mai. Der Bericht des Hauptquartiers

über die Lage auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatze
meldet u. a.: Seit zwei Monaten begannen die engliſchen und
franzöſiſchen Truppen das befeſtigte Lager von Saloniki zu ver
laſſen. Die Hauptſtreitkräfte der Engländer und Franzoſen ſind
über das Wardar-Tal verteilt und dehnen ſich im Oſten vom
Devatu- bis zum Struma-Tal und im Weſten von dort bis
Lerine (Florina) aus. Ein Teil der wiederhergeſtellten ſerbiſchen
Armee iſt ſchon in Saloniki gelandet. Die Engländer und Fran
5 haben bisher noch an keiner Stelle die Grenze über

ritten.
Berlin, 25. Mai. Deutſche Seeflugzeuge haben am 22,

Mai im nördlichen Aegäiſchen Meer zwiſchen Dedeagatſch und
Samothraki einen feindlichen Verband von vier Schiffen
angegriffen und auf einem Flugzeug-Mutterſchiff zwei Voll
treffer erzielt, Die feindlichen Schiffe entfernten ſich darauf
in der Richtung auf Jmbros,

W
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Kirſchenverpachtnug.

Die Erd, Bekon- uſw. Arveiten
zur Herſtellung eines Kohlenbanſens
rd. 1800 qm Fläche) auf Güterbahn
of Merſeburg

werden.
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe-
burg, Markt 33 zur Einſichtnahme
aus und können auch von da gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein-
ſendung (nicht Briefmarken) von
1,80 mit Zeichnung 0,40 .4
mehr bezogen werden.

Angebote find verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis Montag, den 1
vorm. 11 Uhr, nach hier einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
m den 22. Mat 1916.

Kgl. Eiſenbahn-Banabteilung.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt u. Aſche

auf dem früheren Abdeckereigrund-
ſtück an der Clobigkauerſtraße wird
hierdurch verboten. Zuwiderhand-
lungen werden beſtraft.

Merfeburg, den 20. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung,

Ausgabeſtelle für Heimarbrit.
Die Ablieferung aller Sanudſäcke

muß unbedingt
Montag, den 29. Mai 1916,

nachmittags
erfolgen.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

ſollen vergeben

Die diesjährige Kirſchnutzung auf
den hieſigen ſtädtiſchen Anpflanzun-
gen und zwar:
a, guf der Merſeburg-Clobicauer-

ſtraße, bis zur Grenze der Merſe-
burger Flur,

b. auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter Straße und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſentor,

c. auf der Kriegsſtädter Straße von
der' Lauchſtedter Straße bis zur
Merſeburg Knapendorfer Flur-
grenze und auf dem Verbin-
dungswege von der Lauchſtädter
Straße nach der Kriegſtädter
Straße,
auf der Merſeburg-Genſa-Zſcher-
bener Straße bis zur Merſebur-
ger Flurgrenze,

e, auf der Weißenfelſer Straße und
der Bäume auf der alten Naum-
burger Straße, (unter Wegfall
der Bäume vom 1. Chauſſeehaus
bis zum Leunger Weg),

f. auf der Kirſchpflanzung hinter dem
Exerzierplatz,

g. auf dem Abhange des früher
Burkhard'ſchen Feldplanes vor
dem Klauſentor, ſoll am
Sonnabend, den 27. Mai 1916,

vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
Rathaus 2 Treppen öffentlich an
denmMeiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpach-
tung werden im Termin bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vor-
her in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats eingeſehen werden.

Merſevburg, den 20. Mai 1916.
Die Landwirtſchafts-Depuzation

des Magiſtrats.

Gras Verpachtung.
Die diesjährige Grasuntzung der

Gemeinde Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 27. Mai

nachmittags 8 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt verpachtet werden.

e 3 3 7Der Gemeindevorſteher.

Die Verpachtung

des Kirſchauhaugs der
Gemeinde Knapendorf

findet Montag, den 29. Mai, vorm.
10 Uhr im Gaſthof daſelbſt ſtatt
Bedingungen werden im Termine
bekannt gegeben.

Der Gemeindevorſteher.
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Der neuerbaute im Dorfe Leiha bei
Roßbach Schlacht an der Straße
Weißenfels Leiha--Freyburg a. U.
und Merſeburg belegene Gaſthof
ſoll am 31. Mai, vormittags 10 Uhr,
von dem Amtsgericht Mücheln (Bez.
Halle) verſteigert werden. Liebhaber
finden Unterſtützung durch den Hypo-
thekenglänubiger. Nähere Auskunſt
erteilt
Julius Heinemann,

els, gr. Kalaundſtraße 39.

19. Jnui d. Js.,

Bekanntmachung.
hen iber den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom 11. 12. 1915
betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
wird im Intereſſe der öffentlichen St herheit verordnet:

Unter Jugendlichen im Sinne dieſer Verordnung ſind Perſonen
beiderlei Geſchlechts zu verſtehen, die das 18. Lebensjahr noch nicht voll
endet haben.

g 3.
Jugendlichen darf von ihrem baren Arbeitsverdienſt für jede Woche

nicht mehr als 18 Mark und darüber hinaus ein Drittel des 18 Mark
überſteigenden Betrages ausgezahlt werden. Ergeben ſf hierbei Be
träge von weniger als eine Mark, ſo ſind dieſe ebenfalls bar auszu-
zahlen.

Gleichgültig iſt, ob der Arbeitsverdienſt nach Zeit- oder Stücklohn
oder auf eine andere Art und r berechnet wird.

Der nicht auszuzabhlende Teil des Arbeitsverdienſtes iſt vom Ar
beitgeber innerhalb 5 Tagen nach jedem Löhnungsabſchnitt bei einer
öffentlichen Sparkaſſe auf den Namen des anzulegen. Die
Sparkaſſe hat das Sparkaſſenbuch mit dem Sperrvermerk zu verſehen:
„Ueber dieſes Sparkaſſenguthaben darf während der Kriegsdauer nur mit
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes des jeweiligen Aufenthaltsortes
des eingetragenen Jnhabers verfügt werden.“

Das Sparkaſſenbuch bleibt in Verwahrung und Verwaltung der
Dieſe iſt hierzu ſowie zur Entgegennahme der Einzahlungen

erp e 8 4.
Der Arbeitgeber hat bei der Löhnung dem Jugenblichen eine Be

zu erteilen. Dieſe muß den Namen der Sparkaſſe und den
etrag des an ſie abgeführten Lohnbetrags ergeben.

Den Jugendlichen muß auf ihr Verlangen vom Arbeitgeber all
monatlich einmal der Nachweis über die Einzahlung an die Sparkaſſe
vorgelegt werden.

8 b.
Von Arbeitgebern, die regelmäßig für eine größere Anzahl von

Jugendlichen Einzahlungen zu leiſten haben, darf die Sparkaſſe die Ein
reichung beſtimmter Einzahlungsliſten fordern.

Die Beendigung des Arbeitsverhältniſſes hat der Arbeitgeber der
Sparkaſſe anzuzeigen. Dieſe hat dann den Gemeindevorſtand des Auf
enthaltsortes hiervon unter Mitteilung der Höhe des Guthabens zu be-
nachrichtigen.

Sind bei verſchiedenen Sparkaſſen Sparkaſſenguthaben entſtanden,
ſo kann der Gemeindevorſtand deren Ueberweiſung und Zuſammenlegung
verlangen.

g 6.
Bei Beendigung des Kriegszuſtandes hat die Sparkaſſe das Spar

kaſſenbuch dem Gemeindevorſtand des letzten Aufenthaltsortes des ein-
getragenen Jnhabers zu überſenden, nachdem der Sperrvermerk zuvor
gelöſcht iſt. Die Aushändigung des Sparkaſſenbuches an die Empfangs
berechtigten erfolgt durch den en eindevorſtand.

F 7.
Die Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 9) zu Verfügungen

über das Sparkaſſenguthaben darf während der Dauer des Kriegszu-
ſtandes nur erfolgen, wenn die Verfügung notwendig iſt zur Erfüllung

a) der den Jugendlichen obliegenden geſetzlichen Unterhaltspflicht,
Klang lichen Pflicht oder einer auf den Anſtand zu nehmenden

ückſicht,
c) oder wenn ſonſt das wohlerwogene Jntereſſe des Jugendlichen die

Verfügung erfordert.
Jm übrigen liegt die Zuſtimmung im freien Ermeſſen des Ge-

meindevorſtandes. g
Zum Nachweiſe der Zuſtimmungsberechtigung des Gemeindevor-

ſtandes des Aufenthaltsortes des Jugendlichen gegenüber der Sparkaſſe
genügt die ſchriftliche mit dem g. verſehene Beſcheinigung des
Gemeindevorſtandes, daß ſich die als J
getragene Perſon im Newetnoeves e aufhält.

Dem Gemeindevorſtand im Sinne dieſer Verorönung ſtehen die
Guts- und Gemeindevorſteher gleich.

Der Gemeindevorſtand kann die ihm nach der Verordnung oblie-
genden Aufgaben beſonderen kommunalen Dienſtſtellen kommunale
Rechtsauskunftsſtelle, kommunales Arbettamt, Berufsvormund) übertra-
gen. Dieſe Uebertragung iſt in der n einde öffentlich bekannt zuümachen.

Zuwiderhandlungen der Arbeitgeber werden, ſoweit die beſtehenden
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft; ſind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Pyrr erkannt werden.

Die Verorönung tritt am 1. Juni 1916 mit der Maßgabe in Kraft,
daß ſie auf die an jenem Tage ſtattſindenden Lohnzahlungen in vollem
Umfange Anwendung findet.

Magdeburg, den 17. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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e Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des g ob des

nhaber des Sparkaſſenbuches ein-

Benanntmacyung.
Auf Grund der Verordnungen über die Errichtung von Preis

prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915
(R.-G.-Bl. S. 607 folgende) und vom 4. November 1915 (R.- G.Bl. S. 729
folgende) wird hiermit nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

1.
Der geſetzliche Höchſtpreis für „Auslandsmargarine“ wird für denKleinhandel auf 2,24 für das e feſtgeſetzt. f
Dieſe Margarine iſt beim Verkauf ausdrücklich als

zu bezeich „Auslandsmargarine“
nen.

3.
Die Verordnung tritt ſoſort r Kraft.

Wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer ſowohl wie
Verkäufer wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geloſtrafe bis
zu 10000 Mark beſtraft. Außerdem kann die Verurteilung auf Koſten
des Schuldigen ö entlich bekannt gemacht und neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Merſeburg, den 19. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt, wie im Vorjahre, in der Sternberg'ſchen

Badeanſtalt untergebracht mit Näumen zum Aus- und Ankleiden. Die
Aufſicht hierüber iſt dem Badeanſtaltsbeſitzer Sternberg übertragen worden.
Dienstags und Freitags ſteht das ſtädtiſche Freibad in der Sternberg-
ſchen Badeanſtalt ausſchließlich den weiblichen, an allen anderen Tagen
den männlichen Perſonen zur Verfügung.

Für Benutzung dieſes Freibades und der dazu gehörigen Aus- und
Ankleideräumen darf eine Entſchädigung weder gefordert noch angenommen
werden. Dagegen haben diejenigen, welche ſich von Herrn Sternberg
Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten ge-
n laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung zu
zahlen.

Alle Badenden haben den Anvrönungen des Herrn Sternberg un
bedingt Folge zu leiſten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ihnen
das Baden verboten wird und ſie vom Platze verwieſen werden.

Das Baden an anderen Stellen der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie ferner das Baden im Gott-
hardtteiche iſt bei Geldſtrafe bis zu 9 an deren Stelle im Unvermö-
gensfalle verhältnismäßige Haft tritt, verboten.

Merſeburg, den 22. Mai 1916.
Die Polizei- Verwaltung.

Schwimm verein
Merſeburg 1913.
Sonntag nachmittag 4 Uhr:

Jahresbeitrag nur 2 M.

Perein
für feuerbeſtattung

in Merſeburg u, Umgeg. E. D.
9n 22 Erhebliche Vorteile! A nſch twirm men

S Auskunft durch den in der Sternberg'ſchen Badeanſtalt.

Vorſtand. Der Porſtand,Monatsverſammlung
Sonnabend, den 27. Mai

abends 8 Uhr
im „Ratskeller“. Zuverläſſiger

l iGeſchirrführer
wird per ſoſort geſucht.

Sehfer, Leunger Str. 6.

Gelbe Schmierseisfe Ctr. 63 M.
Weiße Schmierseitffe Ctr. 58 M.

Versand gegen Nachnahme.

F. A. Bargmann, Küel,Hohenstaufenring 37.
x n o

k n m deheZimmernfür Betonarbeiten bei hohem Lohn

Anyol-Schelſſisch

friſch eingetroffen ſofort geſucht.vet imil Wolff, G. n Walleudarfam gitt, Pahndan Wallendorf.
Ingenieur Kuriber J if tte r Ingenieur

werden angefahren, à Ztr. 80 Pfg.
bis Haus.

Weißenfelſerſtraße 10.

Gut möbliertes
3

7 8 4M J S g T7 zc e n 49J e J 5 Zimmer, Badeſtube, Küche und

C. fonſtiges Zubehör zu vermieten,möglichſt mit Schreibtiſch, zu ſofort Zu erſragen Weiße Mauer 12,
geſucht. Offerten mit Preisangabe bei Fran Peege.
unter L. 20 an die Expedition
dieſes Blattes. Tat tat d a M ad lnr e er e r ver GOeräumige Wohnung
Schladebacher Wallendorfer mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
Straße ein Jnnenkloſett und Garten für 550
28 ifer zu vermieten und 1. Juli zu be-ziehen. Näheres bei

S verloren.
Maurermeister Günther,

Friedrichſtraße 36.

Mitteilung gegen Beloh-
nung an Etage2

Domäne Schladebach. 4 Zimmer nebſt allem Zubehör,

zu vermieten und ſofort zu beziehen

Schokolade!!! Noßmarkt 17.
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswerte 4gjner- Wohnung
Za. Rorgen Land e

ebenes Gelände Freundl. möbl. Zimmer
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten s vermieten Dammſtr. 15.

geſucht Möbl. ZimmerOfferten unter D. 110 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

Verankwortliche Redaktion Politik:
Verlag und Druck: Merſeburger Drück- und Verlagsanſtalt L. B

L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſ
2 B

Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
U tz, ſämtlich in Merſeburg.
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Freitag, den 26. Mai 1916,
Deutſcher Reichstag

Dr. Helfferich vor dem Reichstag.
Jm Reichstag ergriff geſtern Mittwoch vor Ein-

tritt in die Tagesordnung der Staatsſekretär des
Innern Dr. Helfferich das Wort zu einer Erklärung, aus
der wir folgendes wiedergeben:

Jch habe zum erſtenmal die Ehre, in meinem neuen
Amt vor Jhnen zu erſcheinen. Das hohe Haus hat vor ei
nigen Tagen durch ſeine Wortführer der hohen Wertſchät
zung und dankbaren Bewunderung Ausdruck gegeben, dieder Reichstag und das deutſche Volk meinem hochverehrten
Amtksvorgänger gezollt haben. Ich brauche nicht hinzuzu-
fügen, wie hoch die Verbündeten Regierungen die Verdienſte
meines Herrn Amtsvorgängers einſchätzen und wie hoch ich
ſelbſt die Verdienſte des Staatsſekretärs von Delbrück
einſchätze. Was Exzellenz von Delbrück unter Einſetzung
ſeiner vollen Kraft und Geſundheit und unter Aufopferung
ſeiner ganzen Perſon im Kriege geleiſtet und geſchaffen hat,
dafür fehlt denjenigen, die nicht ganz nahe dabei ſtanden,
heute noch der richtige Maßſtab. (Sehr richtig.) Erſt die
Geſchichte wird hier zu einer gerechten und vollen Würdi-
gung kommen, und im Lichte der Geſchichte wird der Name
Clemens v. Delbrück hell erſtrahlen unter den erſten Na
men dieſer großen Zeit! (Lebhafter Beifall.)

Das Vertrauen Seiner Majeſtät des Kaiſers hat mich
zum Nachfolger diefes Mannes berufen. Es war für mich

Sie dürfen mir das glauben ein ſchwerer Entſchluß,
die Fortführung ſeiner Arbeit zu übernehmen, ſchwer
wegen deſſen, was vor mir liegt, ſchwer aber auch wegen des
Arbeitsfeldes, das ich verlaſſe. Wenn mir etwas den Ab-
ſchied von meinem bisherigen Amt erleichtert hat, ſo iſt es
das Bewußtſein, daß die Reichsfinanzverwaltung in gute
und ſtarke Hände übergeht, und daß dem neuen Mann
neben einem bewährten Mitarbeiterſtab in dem Präſi-
denten der Reichsbank ein gar nicht hoch genug zu
ſchätzender Mitarbeiter für die Kriegsfinanzierung zur
Seite ſteht. (Beifall.) Die Verdienſte des Herrn Präſiden-
en der Reichsbank an den bisherigen Erfolgen unſerer
Kriegsfinanzierung können nicht hoch genug bewertet wer-
den. (Lebhafter Beifall.) Erleichtert hat mir den Abſchied
aber auch das Bewußtſein, daß unſere
finanzielle Kriegsführung ſich in geſicher-

ten Bahnen bewegt.
Rund 90 Prozent unſerer bisherigen Kriegsausgaben

ſind durch langfriſtige Anleihen konſolidiert, während in
England mehr als die Hälfte, in Frankreich ſogar Drei-
viertel der Kriegsausgaben ungeſichert auf kurzfriſtigen
Krediten beruhen. (Hört, Hört.) Wenn Sie nun in den
nächſten Tagen hier die Steuervorlagen zum Abſchluß
bringen auf der erweiterten Grundlage, die beide Kom-
miſſionen beſchloſſen haben, ſo fügen Sie damit wiederum
einen feſten Block in das Fundament unſerer Kriegsfinan
zen ein und erleichtern auch damit meinem Nachfolger die
Arbeit ganz weſentlich. Trotzdem wird es mir hart, mich
von dem liebgewordenen Wirkungskreis und von den
großen und wichtigen Aufgaben zu trennen, vte mir auf
dem Gebiete der Reichsfinanzen zuteil geworden waren.
Noch ſchwerer wurde mir der Entſchluß, angeſichts der er
drückenden Fülle und Wucht der Aufgaben,
die mich in dem neuen Amt erwarten. Jch gebe mich keiner
Täuſchung hin, ich weiß aus der täglichen Berührung mit
dem Arbeitskreis des neuen Amtes, was ich auf mich ge-
nommen habe. Jch weiß auch, daß ich nur dann hoffen
darf, dieſer Aufgabe einigermaßen gerecht zu werden, wenn
Sie, meine Herren, mich mit Jhrer Mitarbeit und Jhrem
Vertrauen in demſelben weitherzigen Maße wie in dem
alten ſo auch in dem neuen Amte beehreu.

Danach wurde die zweite Etatsberatung fortgeſetzt.
Die Exrnährnungsfragen vor dem Hauptausſchuß.

Der Hanptausſchuß des Reichstages begann geſtern
Mittwoch die Beratung der Ernährungsfragen. Zu Be-
ginn der Sitzung begrüßte der Vorſitzende den neu ernann-
ten Staatsſekretär Dr. Helfferich, der in ſeiner Er-

Zuſammenarbeiten ausſprach. Der Staatsſekretär kündig-
te an, daß die neue Verordnung des Bundesrats über das
Kriegsernährungsamt mit den Ausführungsbeſtimmungen
in Bälde herauskommen werde.
Unterſtaatsſekretär von Stein machte Mitteilungen
über das neue Kriegsernährungsamt. Als erſte Aufgabe
komme die Prüfung bezw.

Aufhebung der Abſperrmaßregeln gegen die
Lebensmittelausfuhr aus einzelnen

Bezirkenin Betracht.
In der folgenden Geſchäftsordnungserörterung wurde

n die Beratung der Organiſationsfrage einſt
weilen zurückzuſtellen und zunächſt die Frage zu erörtern,
was zur Sicherſtellung der Volksernährung für die
nächſten beiden Monate und was mit der neuen
Ernte zu geſchehen habe. Staatsſekretär Dr. Helffe
rich erachtete dieſen Vorſchlag für zweckmäßig, zumal die
neue Organiſation eine gewiſſe Ueberleitung brauche, bis
ſie wirkſam werden könne.

Berichterſtattzr Graf Weſtarp führte aus, aus den
vorliegenden Ziffern der Beſtandsaufnahmen gehe hervor,
daß wir für die nächſten Monate mit Nahrungsmitteln ver
ſorgt ſeien, wenn ſparſam gewirtſchaftet wer-
de. Die herrſchende Knappheit ſei materiell und nicht ſo
ſehr eine Folge unrichtiger Organiſation oder Verteilung.
Ueber dieſe Dinge müſſe offen und ohne Scheu vor aller
Welt geſprochen werden. Zu erwägen ſei, ob der ſchwer
arbeitenden Bevölkerung erhöhte Brdötrationen im bisheri-
gen Umfange zugewieſen werden könnten. Ein Urteil über
die kommende Ernte ſei verfrüht, die Güte der Ernte
ſei erſt nach ihrer Einbringung zu überſehen.

Staatsſekretär Dr. Helfferich ſtimmte dem Bericht
erſtatter darin zu, daß über unſere Ernährungsverhältniſſe
I die beſtehenden Schwierigkeiten ganz offen geſprochen
un

keine Geheimniskrämerei getrieben
werden ſolle. Das bewahre vor falſchen Schlußfolgerungen
und Hoffnungen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis
Angaben über die

Getreidevorräte.
Die Nachprüfung der Brotgetreidebeſtände habe erge-

ben, daß nicht nur die für die Ueberführung in das neue
Erntejahr erforderlichen 400 000 Tonnen geſichert ſeien, ſon
dern darüber hinaus noch 102000 Tonnen geſichert ſeien.
Deshalb ſeien 100 000 Tonnen 1 Million Doppelzentner

den beſonders bedürftigen Bevölkerungs-
kreiſen zuſätzlich zur Verfügung geſtellt worden. Die
Reichsgetreideſtelle müſſe das Brotgetreide feſt in der Hand
behalten; denn es ſei ein teures Gut, das bis zum 15. Sep-
tember zu reichen habe. Der Unterſtagatsſekretär ſprach den
Kommunalverbänden und den Produzenten Dank aus da-
für, daß ſie bereitwillig das Angeforderte geliefert haben.

Redner der Nationalliberalen und des Zentrums
müſhton, S MWalſhboubaittana,. Bauer Güttaun s Na
werkarbeitern die erhöhte Brotportion belaſſen bezw. ge-
geben werde. Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis ſtellte
dies in Ausſicht und fügte hinzu, es werde auch möglich
ſein, den Landarbeitern für die Erntezeit die
erhöhte Ration zuzuweiſen.Redner der Fortſchrittspartei und der Sozialdemokra
tie wünſchten ebenfalls volle Offenheit in der Erörte
rung der Ernährungsfragen, der ſozialdemokratiſche Red-
ner ſchon aus dem Grunde, um die Phantaſien des Aus-
landes, als könnten wir ausgehungert werden, zu zerſtören.
Es müſſe dahin geſtrebt werden, die Nahrungsmittel recht-
zeitig an die Verbrauchsſtellen zu bringen. Ein konſerva-
tiver Redner betonte, daß der Krieg gezeigt habe, daß die
deutſche Landwirtſchaft mehr als man angenommen habe
die Ernährung des Volkes übernehmen könne. Die Er-
ſchwerung der Viehhaltung beruhe zum Teil auf dem un
genügenden Zollſchutz auf heimiſche Futtermittel. Ein
Zentrumsreöner begrüßte die tröſtlichen Ausführungen
des Unterſtaatsſekretärs in bezug auf die Getreidebeſtände.

machte nähere

l fach werden

—=m—-J
Der in manchen Städten herrſchende Ueberfluß an Kar
toffeln ſollte zur Brotſtreckung verwandt werden.
Eine gewiſſe Nachzahlung für die Haferlieferer ſei ſchon
deshalb notwendig, um das geſtörte Vertrauen landwirt-
ſchaftlicher Kreiſe wieder zu ſtärken.

Die Abſtimmung über die Petitionen erfolgt. Damit
iſt der Etat des Innern erledigt. Es folgt der mündliche
Bericht der Kommiſſion über

Reſolutionen und Petitionen (Zenſur-
debatte).

Abg. Dr. Streſemann (nl.) berichtet über die Ver
handlungen der Kommiſſion.

Die Fortſchrittliche Volkspartei beantragt die Ueber
tragung der Handhabung der Zenſur in nicht militäriſchen
Angelegenheiten auf die Zivilbehörden, die Sozialdemokra
tiſche Arbeitsgemeinſchaft beantraägt Aufhebung des Belage-
Pregeenkandes und Wiederherſtellung der Freiheit der

reſſe,
Abg. Dr. Pfleger (Ztr.): Die Klagen über dieZenſur

beſtehen, wenn auch nicht in vollem Umfange, ſo doch wei-
ter. Viele Verleger ſind durch die Militär-
zenſur völlig ruiniert. Pflicht der Regierung iſt
es, in dieſen ſchweren Zeiten alles zu tun, um die Opfer-
freudigkeit des deutſchen Volkes aufrecht zu erhalten. Für
den Antrag auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes ver-
mögen wir nicht zu ſtimmen, denn morgen könnte der Be-
lagerungszuſtand wieder eingeführt werden. Wenn der
Staatsſekretär ein Geſetz auf Abänderung desBelagerungs-
zuſtandes annehmen würde, ſo würde er ſich damit dauern-
des Verdienſt erwerben. Wir fordern vollſtändige Auf
hebung der politiſchen Zenſur.

Abg. Emmel (Soz.): Die Poſtſendungen erleiden
durch die Poſtzenſur eine empfindliche Verſpätung. Viel-

die Briefſendungen von der Militärbehörde
direkt unterſchlagen. Hier liegt ein Intereſſe des ganzen
Reichstages vor, ſonſt kommt der ganze Reichstag unter
Militärdiktatur; zum wenigſten müſſen Adreſſat und Ab-
ſender davon unterrichtet werden, was mit den Sendungen
geſchieht. Die Unparteilichkeit gegenüber den Zeitungen
verſchiedener Richtungen läßt ſehr zu wünſchen übrig.

Die Reſolutivnen der Kommiſſionen werden ange-
nommen. Die ſozialdemokratiſchen Reſolutionen betreffs
Beſeitigung der Aufnahmebeſtimmungen des Schutzes für
jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen und Beſeitigung
des Sparzwanges werden abgelehnt. Die Reſolutionen
betr. Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſowie Säug-
lings- und Mutterſchutz werden an eine beſondere Kommiſ-
ſion überwieſen. Auch die Reſolutionen betreffs des Klein-
wohnungsbaues werden angenommen.

Darauf wird vertagt. Nächſte Sitzung Donnerstag
2 Uhr. Schluß 256 Uhr.

Der Warenumſatzſtempel.
Der Steuerausſchuß des Reichstags beriet geſtern in

zweiter Leſung das Warenumſatzſtempelgeſetz und nahm
ſchibſeh, los aeeinfqmen, Antrage an. Es wurde be
waſſer von ber Steuer zu vefreien, ſofern die Lieferung
durch Reichs-, Staats- oder Gemeindebetriebe erfolgt. Als
Zeit des Jnkrafttretens wurde der 1. Oktober 1916 feſtge-
t Der Steuerausſchuß hat damit ſeine Aufsibe er-

edigt.

Die Novelle zum Kaligeſetz.

Der 13. Ausſchuß des Reichstags führte die zweite Le-
ſung der Novelle zum Kaligeſetz zu Ende. Die Be-
ſchlüſſe erſter Leſung wurden durchweg aufrecht erhalten.
Folgende Reſolution fand Annahme: Den Reichskanzler zu
erſuchen, dahin zu wirken, daß fiskaliſche und private Kali-
werke mit ihren Arbeitern tarifliche Lohnvereinbarungen
treffen und die Vertreter der gewerkſchaftlichen Berufsver-
eine als Berater der Arbeiter hinzuzuziehen. Die Petitio-
nen wurden durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt er-
klärt. Jn der Geſamtabſtimmung wurde der Geſetzentwurf
einſtimmig angenommen.

Auf dunklen Pfaden.
kloman von J. Hottner-Greſe.

Nachdruck verboten.105]

Axmann überſiedelte bald in die neue Förſterei und
richtete ſich ſein Hausweſen dort ein. Nach dem Schloſſe
ging er nur ſelten. Der Anblick Ottas neben Steinberg
tat ihm allzu weh. Doch wenn er dannund wann bei
der Aga vorſprach, erhellte ſich ſein ernſtes Geſicht doch
ein wenig.Vielleicht war der Friede, welchen die arme, gehetzte

Frau ſich nun errungen zu haben ſchien, das Gute,
welches ja doch ſchließlich aus allem ſprießt.

Allmählich wurde auch er ruhig, und dies um ſo
mehr, da Hormayer wirklich eine Zeitlang gar nichts von
ſich hören ließ. Frigz Axmann dachte, daß auch er nun
vielleicht genug erlitten habe, und dann und wann vergaß
er faſt ſeinen Kummer und fand ſich ab mit ſeinem
Schickſal.

Hadmar von Werbach allein war während dieſer
ganzen Zeit wie ausgeſchaltet aus dem Leben. Er lag
da in halber Beſinnungsloſigkeit und ahnte nichts von
alledem, was um ihn her vorging. Sehr langſam träumte
er der Geneſung entgegen.

Manchmal ſprach er im halben Schlummer einen
Namen aus

„Eliſabeth
Sehnſüchtig und weich klang das Wort durch das

Gemach. Dann öfſneten ſich für einen Moment die
ſchönen Augen Hadmars weit, als ſähen ſie in unbekannte
Fernen.

Aber keine Antwort klang ihm je entgegen, denn
Eliſabeth blieb, allen Nachforſchungen Doktor Helms und
der alten Hanna zum Trotz, verſchollen.

13. Kapitel.

Frau Ottas Hochzeit.
Ueber den Bergen lachte goldig und ſtrahlend die

warme Aprilſonne. Drunten in den Tälern grünten ſchon
Bäume und Büſche, und allmählich ſtieg der Frühling
mit leichtem Schritt auch auf die Berge, blies mik lachen-

vem Munde Cis und Schnee weg von den Wieſen und
Abhängen, ließ die munteren Huellen wieder rinnen
und ſtreute mit freigebiger Hand Blüten aus über alle
Halden und Triften.

Schön war's jetzt, unnennbar ſchön da drinnen im
Waldtal!

Jm hellen, ſchleppenden Seidenkleid ſchritt Frau Otta
noch einmal durch die Zimmer von Schloß Werbach, in
denen ſie ſo lange ein freudloſes Leben neben dem un
geliebten Gatten geführt hatte.

Hier hatte ſie allein das Bittere ihrer Ehe durch-
gemacht, hier hatte ſie den heißen Liebestraum ge-
räumt, deſſen Mittelpunkt Ludwig von Werbach durch
ſo lange Zeit bildete. Nun ruhten beide Brüder ver-
eint drüben in dem düſteren Erbbegräbnis. Sie aber,
ſie lebte
Heute noch trat ſie in aller Stille mit Heinrich
Zraf Steinberg vor den Altar, und ſomit beſchloß ſie an
)ieſem Tage ihr altes Leben und begann ein neues,
velches ſie ſelbſt emporführen ſollte in glänzende Geſell
chaftskreiſe, und das ihrem Sohne Erich eine reiche Zukunft
icherte.g Graf Steinberg war ihr in der letzten Zeit, wo ſie

ich natürlich öfter und ungeſtört ſahen, ein ſehr lieber
Freund geworden. Sie war ihm dankbar für die treue
Liebe, welche er ihr ſtets entgegenbrachte, für die
zarten Aufmerkſamkeiten, mit denen er ſie überhäufte.
Sie verlangte nichts anderes mehr vom Leben als
die Ruhe und den Frieden, den ſie neben dieſem Manne
fühlte.

Alles andere lag abgeſchloſſen hinter ihr. Sie hoffte
wenigſtens in dieſem Moment inbrünſtig, daß die Ver-
gangenheit tot ſei und begraben für immer.

Eben wollte ſie noch einmal zu Hadmar hinüber-
gehen, der ſich ſchon etwas zu erholen begann, um von
ihm für kurze Zeit Abſchied zu nehmen er ſollte ſchon in
zwei Wochen gleichfalls nach dem Süden reiſen und an
der Rivierag mit dem Stiefvater und ſeiner Mutter zu-
ſammentreffen, als der Diener nach beſcheidenem Klopfen
eintrat und ihr einen Brief überreichte, welcher ſoeben an-
gekommen war.

Sie erinnerte ſich allerdings, die Handſchrift ſchon
mehrmals geſehen zu haben iedoch fiel ihr der

Schreiber nicht ein. Faſt ein wenig unwillig über dieſe
Störung, öffnete ſie raſch das Kuvert und ſah nach der
Unterſchrift.

„Doktor Helm.“
Ein Schreck durchzuckte ſie. Doktor Helm das war

wieder eine Mahnung an jene Zeit, welche tot ſein
ſollte für immer. Was wollte dieſer unangenehme Menſch
noch von ihr Halblaut las ſie

„Geehrte Frau Baronin
Es drängt mich, Jhnen, FrausBaronin, zu ſchreiben.

Sie ſind die einzige, welche weiß, unter welch traurigen
Umſtänden Frau Eliſabeth von Werbach oder Eliſa-
beth Ambros das Jagdhaus in Jhrer Nähe ver-
ließ. Sie, denke ich, werden und müſſen auch zu ver-
hindern ſuchen wollen, daß dieſes beſtimmt ganz un-
ſchuldige, reine Weſen elend zugrunde geht in der
Fremde.

Jch habe hier in Wien den Spuren Eliſabeths nach-
geſpürt, und ich hatte inſofern Glück, als ich bald entdeckte,
daß ſie in einem großen Kaufmannshauſe als Maſchi-
nenſchreiberin ihr Brot verdiente. Ein hartes Brot, Frau
Baronin aber dieſe junge Frau iſt von einem unbeug-
ſamen Stolz und von einem großen Eifer durchdrungen,
ſich ſelbſt ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Aber ſo
wie ſie ſich ein wenig in ihren Beruf eingelebt hatte,
mußte ſie fort aus dieſem Hauſe.

Der Chef erhielt einen anonymen Brief, in dem ihm
mitgeteilt wurde, daß die bei ihm in Stellung befind
liche Eliſabeth Ambros, wie ſie ja nach ihren einſtigen
Papieren noch immer heißt, bis vor wenigen Monaten
die Geliebte des Barons Ludwig von Werbach ge-
weſen ſei und die Mutter eines nun toten Kindes. Der
Chef entließ Eliſabeth ſofort, ohne weitere Angabe von
Gründen.

Nach vielem Suchen erhielt ſie eine Stelle als
Kinderfräulein in einer ſehr angeſehenen Familie.

Sie war aber noch keinen Monat in dem Hauſe,
als die Dame degsſelben gleichfalls einen Brief erhielt,
der ſie über die Geſchicke der jungen Frau genau infor-
mierte.

Fortſetzung folgt.)



Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Hanſapräſident Reichstagskandidat.
Als Reichstagskandidat der nationalliberalen Partei

im Wahlkreiſe Heidelberg-Eberbach für den verſtorbenen
Landgerichtsdirektor Dr. Obkircher iſt der Präſident des
Hanſabundes Geheimrat Dr. Rießer aufgeſtellt worden.

Die Einſchränkung im Verbrauch von Druckpapier.
In einer Konferenz der an der Regelung des Druck

papierverbrauchs intereſſierten Organiſierten Perſonen in
Berlin, zu der auch die amtlichen Stellen Vertreter ent
ſandt hatten, wurde das Ergebnis der jetzt durchgeführten
Beſtandsaufnahme von Druckpapier bekannt gegeben. Hier-
bei wurde mitgeteilt, daß eine allgemeine Einſchränkung
des Verbrauchs erforderlich ſein werde. Wenngleich Ein
zelheiten der bevorſtehenden Kontingentierung noch
nicht feſtſtehen, fei eine grundſätzliche Uebereinſtimmung
der in Frage kommenden Stellen bereits erzielt. Die da
hingehende Bundesratsverordnung, die auch recht ein
ſchneidende Beſtimmungen für das Zeitungsgewerbe mit
ſich bringen dürfte, iſt für Anfang nächſten Monats zu er-
warten.

Partikularismus und Kriegswirtſchaft.
Wie der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ mitteilt,

iſt bei den Bundesratsverhandlungen über die ſogenannte
Lebensmitteldiktatur Sicherheit gegeben worden, „daß
die Rechte und berechtigten Intereſſen der Bundesſtaaten
die ihnen zukommende Beachtung finden, daß insbeſondere
in Verſorgungseinrichtungen der einzelnen Staaten, die
ſich bewährt haben, ohne zwingenden Grund nicht einge
griffen werden ſoll.“ Das ſieht beinahe ſo aus, als ob die
Fronde der Partikulariſten wieder eifrig am Werke iſt.

Wenn das neue Amt nicht über den bundesſtaatlichen
Behörden ſtehen ſollte, wird es keine weſentlichen Beſſerun-
gen ſchaffen können.

Landtagsarbeit.
Mit Rückſicht darauf, daß der Reichstag ſeine Verhand

lungen vor Pfingſten abzuſchließen gedenkt, hat ſich bekannt-
lich auch das Herrenhaus entſchloſſen, die nächſte Sitzung
ſchon auf den 8. Juni (alſo vor Pfingſten) anzuberaumen,
um auch ſeinerſeits den Abſchluß der Landtagsarbeiten vor
Pfingſten zu ermöglichen. In einer geſtern ſtattgehabten
Beſprechung der Fraktionsvorſitzenden des Abgeordneten
hauſes iſt dieſer Plan von neuem beſtätigt worden. Die
zweite Kommiſſionsleſung des Schätzungsamtsge

ſetzes und des Stadtſchaftengeſetzes wird höchſt
wahrſcheinlich vor Pfingſten beendet ſein. Der Bericht über
die bisherigen Verhandlungen der Kommiſſion wird im
Spätſommer erſcheinen. Jm Herbſt nach dem Wiederzu-
ſammentritt des Abgeordnetenhauſes wollen zunächſt die
Fraktionen zu den Beſchlüſſen der Schätzungsamtskommiſ-
ſion Stellung nehmen, und darauf ſoll eine dritte ab-
ſchließende Leſung in dieſer Kommiſſion ſtattfinden.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe

erhielt der Tiſchlermeiſter Otto Schols, welcher, nachdem
er verwundet worden iſt, ſich z. Z. als Unteroffizier beim
hieſigen LandſturmJnfanterieErſatzBataillon befindet. Er
iſt ein Sohn der Witme Sch hier Gottharätftraſie

Tonerde als Seifenerſatz.
Bis vor 50 Jahren wuſchen die Soldaten ihre Drilchanzüge

mittels Ton. Es gab da fertige Tonſtückchen in der Form eines
Stückes Seife zu kaufen. Die Anzüge bekamen nach dieſer Wäſche
ein prächtiges Anſehen. Schon aber viel früher wurde auch das
Weißzeug anſtatt der Seife mit eigens dazu hergerichtetem Ton
gewaſchen. Jn unſerer ſeifenarmen Zeit erlaube ich mir, ſo
ſchreibt M. Heintze (Seehauſen) in der „Landw. Wochenſchrift
f. d. Prov. Sachſen“, dieſes Verfahren als billig und gut zu
empfehlen. Man bereitet die ſogenannte Tonſeife nach folgen-
der Weiſe: 30 Pfund feine, trockene Ton oder Pfeifenerde walkt
man mit dem Nudelholze ſo lange, bis ſie dem feinſten Mehl
gleicht. Jn 524 Liter heißem Waſſer löſt man 128 Pfund Pott-
aſche auf und gibt Pfund gelöſchten Kalk dazu. Dieſe Miſch-
ung gibt man nun auf die gewalkte Tonerde und knetet dieſe
damit tüchtig durch. Jſt die Maſſe nachdem noch nicht feucht
genug, ſo gießt man noch ſo viel Waſſer hinzu, bis man kleine
viereckige Stückchen, ähnlich den Seifenſtücken formen kann. Un-
ſere Großmütter benutzten ſchon die bloße Tonerde als Reini-
gungsmittel, ſie entfernten durch Einreiben mit dieſer Fett-
flecke in den Kleidern; weiße Fußboden und weiße Küchenbret-
ter, die mit Fettflecken behaftet waren, wurden vor dem eigent-
lichen Säubern mit Ton eingerieben. Der Ton zog alle Flecke
aus dem Holz, und dieſes ſah nach dem Scheuern prächtig aus.
Durch die Hinzugabe von Waſſer, Pottaſch und Kalk iſt die
Tonerde ein vorzügliches und ſehr billiges Waſchmittel, es be
wirkt die Auflöſung der fettigen, ſchmutzigen Teile der Wäſche.

Kleine Mittel zur Behebung der Lebensmittelknappheit.
Jns „Brehms Tierleben“ wird über den Hamſter,

den bekannten Schädling, der gerade in der Provinz Sachſen
in rieſigen Mengen auftritt, folgendes geſagt: „Jn manchen
Gegenden wird der Hamſter gegeſſen, und es iſt auch wirklich
nicht der geringſte Grund vorhanden, gegen ſolche Nahrung
etwas einzuwenden: denn das Fleiſch iſt jedenfalls ebenſogut
wie das des Eichhörnchens oder anderer Nager, deren Wild-
bret man mit Behagen verzehrt. Das Blatt der Landwirtſchafs-
kammer der Provinz Sachſen macht darauf aufmerkſam, daß der
Preis für ein Schock Hamſterfelle 15 beträgt, während das
Fleiſch des abgebalgten Hamſters für 5-10 Pfennig verwertet
wird. Welche Summen hierdurch erlöſt werden können, erhellt
aus der Tatſache, daß auf der Feldmark der Städt
Aſchersleben jährlich etwa 100 000 Hamſter ge-
fangen werden. Davon ließe ſich eine Einnahme von 25 000
für Felle und 5000 für Fleiſch erzielen, während zur Deckung
der Koſten 5000 hinreicht.“ Wenn ſchließlich, was unbedingt
anzuſtreben wäre, Hamſter nicht direkt als menſchlichesNahrungs
mittel verbraucht werden, ſo würde doch zum mindeſten das
Fleiſch der Hamſter für die Fütterung der Schweine ausgenützt
werden müſſen. Die Magiſtrate und Gemeindevorſteher werden
daher gebeten, die Hamſterfänger anzuweiſen, daß ſie das Fleiſch
der Hamſter abliefern. Ein Abnehmer dafür wird ſich in allen
Fällen leicht finden laſſe

Auch die
Sperlinge

müſſen mit für die Volksernährung herangezogen werden. Das
Fleiſch der Sperlinge ſteht dem Fleiſch der Tauben an Wohl
geſchmack nicht nach. Viele ländlichen Gemeinden bezahlen be-
reits ſeit langen Jahren für die Sperlinge Fangprämien. Die
Gemeinde Schlanſtedt Kreis Oſchersleben z. B. bezahlt bereits

Betrag von 20 im

unterzogen worden.

ſeit Jahrzehnten 5
beträgt etwa 8000

für einen Sperling. Dieſe Gemeindeflur
orgen und die Prämie erreicht kaum den

r. Die Ausgaben ſtehen mithin in gar
keinem Verhältnis zu dem ſonſt angerichteten Schaden, und einem

r der Sperlingsplage iſt mit Erfolg vorgebeugt.
Es wäre zu e wenn eine ſolche Fangprämie überall einge
führt würde. as Sammeln der Sperlinge zur menſchlichen
oder tieriſchen Ernährung würde wohl im patriotiſchen Jntereſſe
mit von den Schulen übernommen werden können.

Ueber die Verwertung der
Krähen

zur menſchlichen Rahrung v wiederholt geſchrieben. Es iſt aller
dings darauf aß ſich für die menſchliche Rahrun
nur die jungen Krähen eignen. Tatſächlich liefern aber au
alte Krähen ein ſehr zartes und ſHmackhaftes Fleiſch. Ueber
die Nützlichkeit der Krähe iſt man geteilter Meinung. Ohne
Zweifel überwiegt jedoch die Schädlichkeit der Krähe in der
Provinz Sachſen in den Herbſt- und Wintermonaten, wo unge
heure Scharen von Krähen ſich hier aufhalten und die Getreide
ſaaten außerordentlich ſchädigen und oft vollkommen vernichten.
Jn den Sommermonaten niſten in der hieſigen Gegend nur
verhältnismäßig wenige Krähen, während die meiſten nach dem
Norden abgewandert ſind. Die jungen Krähen werden für die
Volksernährung mithin kaum eine nennenswerte Rolle ſpielen.
Wenn dagegen in den Herbſt- und Wintermonaten der Abſchuß
der Krähen ſyſtematiſch betrieben wird, ſo können dadurch im-
merhin merkbare Fleiſchmengen auf den Markt gebracht werden.
Die Krähen werden am zweckmäßigſten bei Beginn der Dunkel-
heit von den Bäumen geſchoſſen, wo ſie übernachten. Eine
re von 20—50 Stück an einem Abend iſt ohne Mühe zu
erreichen.

Wenn wir auch weder in den Hamſtern, Moch in den Sper
lingen, noch in den Krähen große Mittel haben, die Fleiſch
knappheit zu mildern, ſo ſollte die Befolgung vorſtehender Rat
ſchläge doch ernſtlich in die Hand genommen werden, weil es
ſich bei allen drei Tierarten um ausgeſprochene Schädiger der
Körnerernten handelt.

Zur Beſchlagnahme uſw. von Bafſtfaſern.
Am 26. Mai 1916 iſt ein Nachtrag zu der Bekannt-

machung vom 23. Dezember 1915 W. III. 1577110. 15 KRA.
betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräuße-

rung von Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher
Hanf und überſeeiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus
Baſtfaſern erſchienen, der am 1. Juni 1916 in Kraft tritt.
Durch dieſen Nachtrag haben die 88 1, 2, 3 und 5 der frühe-
ren Bekanntmachung eine abgeänderte Faſſung erhalten.
Insbeſondere iſt die Beſchlagnahme auf die bisher beſchlag-
nahmefreien Baſtfaſerrohſtoffe und Garne ausgedehnt wor-
den, welche nach dem 25. Mai 1916 aus dem Auslande und
auf die Rohſtoffe, welche zwiſchen dem 25. Mai und 1. Sep-
tember aus Belgien eingeführt ſind. Die nach dem 1. Ja-
nuar 1916 aus dem Auslande eingeführten Rohſtoffe und
Garne bleiben jedoch beſchlagnahmefrei. Auch das Ver-
arbeitungsverbot für Garn- Nummern iſt ausgedehnt wor-
den. Während die Herſtellung von Nähgarnen und Näh-
zwirnen aus Baſtfaſerrohſtoffen verboten iſt, bleiben ferti-
ge Nähzwirne beſchlagnahmefrei.

Die Bekanntmachung enthält
Uebergangsvorſchriften.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, der für Jntereſſeu-

ten von Wichtigkeit iſt, iſt im „Tageblatt“ heute veröfentlicht
und auf dem Landratsamt in Merſeburg einzuſehen,

Baumwollſpinnſtoffe und Geſpinſte.
Am 26. Mai iſt ein Nachtrag zu der Bekanntmachung über

Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte
T W. I. 400 40 K. vfhlenen, v ven einige Beſtimmungen der früheren Bekanntmachung Abänderung erfahren
haben. Insbeſondere ſind verſchiedene der in den Preistafeln
verzeichneten Preiſe einer notwendig gewordenen Veränderung

Der Wortlaut des Rachtrages iſt in dieſer
Nummer veröffentlicht und auf dem Landratsamt in Merſeburg
einzuſehen,

eine Reihe beſonderer

Die Gewinnliſten
der preußiſch-ſüd deutſchen Klaſſenlotterie mußten aus tech-
niſchen Gründen für die nächſte Nummer zurückgeſtellt
werden.

Hitzfrei nach der neuen Sommerzeit.
Die Einführung der neuen Zeit in den Schulen machte

eine Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen über den
Ausfall des Unterrichts an heißen Tagen notwendig. Wäh-
rend bisher für den ſchulfreien (hitzfreien) Nachmittag der
Thermometerſtand um 10 Uhr vormittags maßgebend war,
iſt die geſetzliche Beſtimmung für die kommenden Monate
dahin abgeändert worden, daß am Nachmittag der Unter-
richt auszufallen hat, wenn das Thermometer vormit-
tags 11 Uhr im Schatten 25 Grad (Celſins) zeigt.

Baui Sonnenblumen!
Jm Intereſſe der Olgewinnung iſt von den verſchieden

ſten Seiten auf die Wichtigkeit des Sonnenblumenanbaues
hingewieſen. Die Sonnenblume gedeiht faſt überall, nur
nicht im Schatten von Bäumen. Wenn die Ausſaat jetzt
erfolgt, ſo kann man noch mit einer guten Ernte rechnen.
Die Kultur erfordert keinerlei Sachkenntnis. Es iſt ja be
kannt, daß die Sonnenblume eine Lieblingspflanze der
Schulkinder iſt. Bei dem Anbau auf größeren Flächen
pflanzt man die Sonnenblumen auf 80 Zentimeter bis
1 Meter im Geviert.

Die Beſchaffung des Saatgutes dürfte keine Schwierig-
keiten bereiten, denn Sonnenblumen werden überall ange
baut und bei gründlichem Nachſuchen und Ausnutzen des
letzten Kernes werden ſich genügend Mengen an Saatgut
beſchaffen laſſen. Gewiſſe Vorräte werden ſich auch in den
Händen von Gärtnern und von Vogelfutterhändlern fin-
den. Zum Teil wird die Ausſaat bereits erfolgt ſein, und
da gewöhnlich mehr Kerne ausgelegt werden, als Pflanzen
ſtehen bleiben können, wird man die überflüſſigen Pflan-
zen durch Verpflanzen ausnützen können. Insbeſondere
wird auch der Anban in Ziergärten in Stadt und Land in
weiteſtem Umfange erfolgen können.

Man kann im allgemeinen damit rechnen, daß eine
Pflanze 2—-300 Gramm Samen bringt. Der Samen ent-
hält 35 Prozent beſtes Speiſeöl und zur Gewinnung von
1 Liter Ol ſind demnach rund 12 Pflanzen erforderlich.
Es iſt nötig, daß, wenn der Anbau größere Olmengen

liefern ſoll, ſich die Schuljugend des Anbaues annimmt.
Die Schulen werden durch entſprechende Aufklärung und
ſparſame Verteilung des Sagatgutes eine dankbare patrioti-
ſche Aufgabe übernehmen.

Die Sonnenblumen reifen von Ende Auguſt bis Mitte
Oktober. Sobald die Samen der erſten Blütenteller kurz
vor ihrer Reife ſtehen, werden die Blütenteller abgeſchnit-
ten, bei den weiteren wird ebenſo verfahren. Die recht-
zeitige Aberntung iſt deshalb wichtig, weil bei zu langem
Warten von den Vögeln viel Samen aufgefreſſen wird.
Die abgeſchnittenen Blütenteller ſind an Schnüren zum
Trocknen aufzuhängen. Erſt wenn der Fruchtkopf trocken
wird, iſt das Entkernen vorzunehmen. Taube Kerne ent-
halten kein Ol, ſind mithin wertlos und nicht mit zu
ſammeln.

Es wird wiederum Aufgabe der Schulen ſein, die ge-
ernteten Samenmengen zu ſammeln. Das ſtellvertretende

Generakkommando wird ſpäter eine Sammelſtelle augeben,
nach der ſämtliche Sonuenblumenkerne abgeliefert und zu
Ol verarbeitet werden können. Es iſt in Ausſicht genom
men, für die Ernte entweder einen angemeſſenen Preis zu
bezahlen oder aber Ol zurückzuliefern. In letzterem Falle
wird allerdings erwartet, daß mindeſtens ein gewiſſer
Prozentſatz des Okes, gegen Vergütung, der Heeresverwal-
tung zur Verfügung geſtellt wird.

Möge dieſe Anregung dazu beitragen, den Anbau einer
der wichtigſten Olpflanzen im Intereſſe unſerer Volkser-
nährung zu fördern.

Aus Provinz und Reich
Bölcke.

Deſſan, 23. Mai. Fliegerhauptmann Oswald Bölcke
traf geſtern abend von der Front zu einem kurzen Erhvo-
lungsurlaub bei ſeinen Eltern in Ziebigk bei Deſſau ein.
Die Deſſauer Jugendwehr bereitete dem kühnen Helden der
Luft vor ſeinem Wohnhauſe eine Huldigung. Ferner
wird aus Cöthen gemeldet: Auf der Reiſe nach Deſſau
hatte vorgeſtern nachmittag Fliegerhauptmann Bölcke hier
einen Iſtündigen Aufenthalt, den er zu einen Wege durch
die Stadt benutzte. Aus dem in den Schaufenſtern aus-
liegenden Heeresbericht kounte er dabei ſeine Beförderung
zum Hauptmann leſen. Die Anweſenheit des berühmten
Fliegers war ſchnell bekannt geworden, ſo daß ſich eine
große Menſchenmenge am Bahnhof eingefunden hatte, als
er weiter fahren wollte.

Schkopan, 24. Mai. Ein Einbruch wurde bei einem hie-
ſigen Einwohner verübt, und dabei Räucherwaren in
beträchtlichem Werte geſtohlen. Es handelt ſich um
Fleiſchwaren, die der Betreffende für andere räuchert,
ſo daß viele Einwohner geſchädigt ſind.

Eisleben, 23. Mai. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde beſchloſſen, zwei türkiſche Schüler in die hie-
ſige Oberrealſchnle aufzunehmen und dafür einen einmali-
gen Betrag von 1000 zu bewilligen. Die Hälfte der auf
3000 veranſchlagten Koſten werden zwei hieſige Bürger
freiwillig tragen.

VergaKelbra, 25. Mai. Am 29. Mai ſoll die landespolizei
liche und eiſenbahntechniſche Abnahme der Kyffhäuſer-
Kleinbahn von Berga-Kelbra bis Hackpfüffel ſtattfinden.
Jm Anſchluß daran wird vorausſichtlich am 30. Mai vormittags
der Betrieb für den Perſonen und Güterverkehr im vollen Um-
fange aufgenommen werden. In den erſten Tagen nach der Er-
öffnung wird die neue Bahn wahrſcheinlich ſchon einen recht
ſtarken Perſonenverkehr zu bewältigen haben, denn am Him-
melfahrtstage und dem Pfingſtfeſte werden ſicherlich viele Tou
riſten beim Beſuche des Kyffhäuſergebirges die Bahn benutzen.
An dieſen Tagen werden von der Bahnverwaltung, ſoweit es
erforderlich wird, vorausſichtlich auch außer den fahrplanmäßi-
gen Zügen Sonderzüge gefahren. Die Zeiten werden durch An
ſchläge auf den Bahnhöfen bekanntgegeben. Der Bau der Reſt
ſtrecke von Hackpfüffel nach Artern ſchreitet rüſtig vorwärts,
Es kann alſo damit gerechnet werden, daß die ganze Bahn
Berga-Kelbra-Artern im Herbſt eröffnet wird.

Geiſa (S.-W.), 23. Mai. Jm benachbarten Motzlar hat-
ten ein Aufkäufer aus Salzungen und eine dort aus
Weſtfalen zu Beſuch weilende Perſon verſchiedene Lebens-
mittel, u. a. 900 Stück Eier, 26 Pfund Butter und 10 junge
Tauben aufgekauft. Die Waren ſollten abends mit dem
Zuge als Gepäck verſandt werden. Dies kam zur Kennt-
nis der Behörde, die ſofort die Sachen mit Beſchlag be
legen und äffentlich verſteigern ließ. Die Aufkäufer ſowohl
wie die Veräußerer haben außerdem noch eine Strafe wegen
Vergehens gegen das Ausfuhrverbot des Großherzoglichen
Bezirksdirektors zu gewärtigen.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion,)

Turnvereine und Jugendwehrkompagnien üben jetzt
recht fleißig für die Veranſtaltung am 17. Juni. Beſon
ders das „Handgranatenwerfen“ erweckt das größte
Jntereſſe. Am vergangenen Mittwoch übten Mitglieder
des Männer-Turn- Vereins auf ihrem Turnplatz
und brachten zum Teil ſehr gute Würfe heraus. Mit
großem Eifer ſuchte einer den andern zu überwerfen. Ge-
nau wie hier, wird auch bei den Jugendkompagnien fleißig
geworfen und geübt. Wir möchten nur empfehlen, zu die-
ſen Uebungen vielleicht im Felde geweſene Soldaten hinzu
zuziehen, die an Hand ihrer Erfahrungen manchen Rat
ſchlag erteilen könnten. Auch die aus dem Felde beurlaub-
ten Herren Offiziere würden ſicherlich gerne im Jntereſſe
der guten Sache die nötigen Jnſtruktionen erteilen.

Raſenſport. Ballſpielverein „Hohenzol-
lern“ hat für den kommenden Sonntag die Dölauer
„Fortunaga“ zu Gaſt geladen. Berichtigen möchten wir
noch, daß am vergangenen Sonntag O. Schmidt vom
„B.-V.“ beim „Hindenburg-Armeegepäckmarſch“
in Eisleben den Marſch erfreulicherweiſe durchgehalten hat
und nicht durch eine Beinverletzung ausſetzen mußte.

Die Leipziger erſtklaſſigen Mannſchaften treten am
Sonntag wie folgt an: Spielverenigung-- Halleſcher Wacker
25 Spielvereinigungspark, Sportfreunde--Raſenſport-Cor-
ſo komb. 285 Uhr Sportfreundepark, Olympiag--Glauchauer
V. f. B. in Glauchau (Spiel um das Gerſonde-Gemälde).

Pferderennen. Für die Eröffnungsrennen zu Leipzig
iſt der Nennungsſchluß ſehr gut ausgefallen, da in den
ſechs Rennen insgeſamt 149 Meldungen abgegeben wurden.
Breslau hat für den 18. Juni ein Programm mit Hinder-
nisrennen veröffentlicht, iſt alſo die einzige wirkliche Kon-
kurrenz für Leipzig.

Vom Auslande
Der Mörder Bela Kiß in Lemberg geſehen,

Die Peſter Oberſtaöt-Hauptmannſchaft wurde telepho-
niſch aus Lemberg in Kenntnis geſetzt, daß der „Blaubart“
Bela Kiß dort von einem Soldaten geſehen wurde. Es
wurden in Lemberg ſofort Maßnahmen zur Verhaftung
S die mit dem Maſſenmörder identiſch ſein ſoll,
getroffen.

Marbktberichte
Friedrichsfelde, den 24. Mai 1916.
Auftrieb: 134 Stck. Schweine, 2474 Stck. Ferkel. Verlauf

des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unverändert.
Es wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferfchweine,

7——8 Mon. alt, Stck. M., Läuferſchweine, b--6 Mon.
alt, Stck. 75--100 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, Stck. 60--75 M.,
Ferkel, 9--13 Wochen alt, Stck. 38--60 M., Ferkel, 6--8 Wochen
alt, Stck. 33--38 M.

Die Direktion des Magerpiohhofes.
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Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
J 21. Januar 1915 KeichsGeſesbl. S. 25), vom 23. September

J 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) und vom 239. März 1916
j (Reichs-Geſetzbl.

den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind.

bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird

Nachtrag
Nr. V. II. 1800/5. 16. K. R. A.zu der Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe

und Baumwollgeſpinſte.

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 in Bayern auf Grund des Bayeriſchen Ge
ſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in
Verbindung mit der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli
1914 wird nachſtehende Bekanntmachung mit dem Be
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhand
lungen nach der Vorſchrift des Geſetzes, Höchſtpreiſe,
vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339), in der Faſ
ſung vom 17. Dezember 1914 (KeichsGeſehbl. S. 516), der

S. 183) beſtraft werden“), ſofern nicht nach

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe

beſtraft
1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
(Paragraphen 2, 3) betroffen iſt, beiſeiteſchafft, be

(Kt. W. I. 1800/2. 16. K. R. A)

Vom 26. Mai 1916.

Der Paragraph 2 der Bekanntmachung über arraſt
für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinnſte (Nr. W. II.
1800/2. 16. K. R. A.) erhält folgende Faſſung:

des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben

ſchädigt oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum
Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt

ſind, nicht nachkommt;
5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt

geſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten gegenüber ver
heimlicht

6. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2
iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Betrages
zu bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt
oder in den Fällen der Nr. 2 überſchritten werden ſollte, über
ſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn
zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geld
ſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.
Bei Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die auf Koſten
Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden.

Paragraphen 3 Abſ. 2 Nr.
W. II. 1700/2. 16.
machung W. II. 5700/4. 16. K. R. A.

2.50 Mark, für neue Kiſten bis zu 5 Mark für
berechnet werden.

S 2.
Von den Anordnungen gegenwärtiger Bekanntmachung ſind

ausgenommen:

Auslandsſpinnſtoffe und Auslandsgarne im Sinne des
4 des Spinn- und Webverbots

K. R. A. in der Faſſung der Bekannt

Artikel II.
Paragraph 4 Abſ. 6 der Bekanntmachung erhält folgende

Faſſung:

kann bis zuBallenpackung iſt frei. Für alte Kiſten

Artikel III.
An die Stelle der mit der Bekanntmachung W. II.

1800/2. 16. K. R. A. veröffentlichten Preistafeln 1 und 2
treten die nachſtehenden Preistafekn k und 2.

Artikel IV.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 26. Mai 1916 in Kraft.

Preistafel 1. Baumwollhöchſtpreiſe.
a. Baumwolle

Preis für
1. Nord und mittelamerikaniſche BVanmwolle: terin

a) ordinary e 214good ordin ar r 232c) low middling v e 247d) middling, autfarbig, 260
3 middling, gutfarbig, 28 mm 1266od middling, gutfarbig, 23 mm 272fucky good middling, gutfarbig, 28 mm 276ß middling fair, gutfarbig, 28 mm 282

Für Abweichungen in Klaſſe, Stap el und Farbe
ſind lediglich die üblichen Zuſchläge Wnd Abſchläge

zuläſſig.
2. Oftindiſche Vaumwolle:

a Fang Ben3 e h tat de fin e 2omilla, Tipperach Dharwar, Weſtern, Rorthern, Madras, Klaſſegood 3

3 See arg in eownuggar,8) Broach, Anivelly Klaſſe fine 235
Für abweichende Klaſſen ſind lediglich die üblichen

Zu und Abſchläge zuläſſig.
3. Afrikaniſche, insbeſondere ägyptiſche, ferner Seg-

r i n ſonſti chſtehend nicht bea) oberägyptiſche und ſonſtige nachſtehen
ſonders bezeichnete Sorten afrikaniſcher Herkunft:

Geringere Sorten entſprechend billiger.
Garnabfälle ſiehe Preistafel 2 Ziffer IX.

al, Klaſſe fine 210

Preis ſür
1 kg

Pfennig

niedrigſte Klaſſe (fair d.
oberſte Klaſſe (ſine 267b) Mitafifi, niedrigſte Klaſſe Cair) 295
oberſte Klaſſe (fine) 410c) Nubari, niedrigſte Klaſſe cniddlino 196
oberſte Klaſſe (fine) 425d) Joanovich, Sakelaridis, niedrigſte Klaſſe air) 323

oberſte Klaſſe ine 4e) Sea-Jsland, niedrigſte Klaffe 44600oberſte Kl laſſe 500Für abhweichende Klaſſen i im Verhältn is.

4. Aſiatiſche Vaumwolle:
aſiatiſche Baumwolle, beſte Sorte“)

5. Peru- und Braſil-BVanmtolle:
Peru- und Brafil-Baumwolle, beſte Sorte*) 300

h

b. Linters.
1. Sehr rzipefäbige Linters Fancy laut BPremer Stan- o
2. Bee Afrita änd Searto 770

Preis für Preis für1 kg in 1 kg inPfennig PfennigJ. Rohe einfache Garne nach dem Syſtem der Drei-
zylinder-Spinnerei hergeſtellt, auf Kops
1. Garne ausſchließlich aus amerikaniſcher

Baumwiolle, Nr. 20 engliſch für alle Drehungen 365
Ausſchließlich aus e good middling
oder höheren Klaſſen, Nr 20 engliſch für alle

Drehungen 3852. Garne aus amterikamſcher Vaunmürolſe, ge

miſcht mit Baumwolle anderer Herkunft, je
doch mit mindeſtens einem Drittel
des Gewichts in Baumwolle amerikaniſcher
Herkunft, Nr. 20 engliſch für alle Drehungen 345

3. Garne
a) aus Miſchungen von weniger als einem

Drittel amerikaniſcher Baumwolle mit
Baumwolle anderer Herkunft 335

b) aus oſtiundiſcher oder ähnlicher Baumwolle 335
c) aus Baumwolle mit einem Zuſatz von Lin

ters, Vanmwollabfällen, Kunſtbaumwolleoder nichtbaumwolienen Spinnſtoffen,
Nr. 20 engliſch für alle Drehungen 335

Für wollgemiſchte Garne darf ein Angemef
ſener Zuſchlag berechnet werden, der dem Pro
zentſatz des Wollgehalts entſpricht.

Für Dreizylindergarne mit weniger als
50 v. H. Gehalt an Baumwolle (nicht Linters,
Abfällen oder v beſtimmt ſichder Höchſtpreis nach Ziffer Va.
Für abweichende Nummern der unter Nr. 1——3

genannten Garne aller Drehungen mit Ausnahme
von Schußgarn der Nummern 42 und 44 engliſch
gilt folgende Staffel;

Nr. kis 8 1012 14 16 18 20 22
i -1024 26 28 30 332 34 36 38l 24 32 40 50 62 70 7540 50 60 7080 120 170 -230

S

Höhere Nummern als Nr. 70 je um 8 Pfg.
teurer; Zwiſchennummern im Verhältnis.

Für Schußgarn Nr. 42 gilt der Preis des ent
ſprechenden Kettgarnes Nr. 36.

Für Schußgarn Nr. 44 gilt der Preis des ent
ſprechenden Kettgarnes Nr. 38.

Für gekämmte Garne der Ziffer I darf ein
Zuſchlag von höchſtens 85 Pfg. für das Kibogramm
in Anſatz gebracht werden.

II. Vigognegarnue, auf Kops, Nr. 6 engliſch 325
Abweichende Nummern nach folgender Ab-

ſtufung:

bis Nr. 4 5 6 7 8 9 10 11 12
e e e rFür Vigognegarne mit weniger als 50 v.Gehalt an Baumwolke (nicht Linters, Abfällen ver

Kunſtbaumwolle) beſtimmt ſich der Höchſtpreis nach
Ziffer V. Für wollgemiſchte Garne darf ein ange
meſſener Zufchkag berechnet werden, der dem Prozent
ſatz des Wollgehaktes entſpricht.

III. Garne, nach dem Syſtem der Zweizylinderſpin-
nerei hergeſtellt, auf Kops, Nr. 6 engliſch. 325

Preis für
1 kg in
Pfennig

c. Baumwollabgänge und Baumwollabfälle
1. Barmwollabgänge, Stripfe und Kümmlinge. beſte

Sorte 2302. Andere Baumwollabfätle ägvptiſcher Herkunft beſte

Sorte 2003. Sonſtige Vaumwollabfälle, beſte Sorte 175

d. Kunſtbaumwolle.
1. Kunſtbaumwolle aus beſten weißen oder Mako

gut geriſſen 2252. Kunſtbaumwolle aus beſten Makotrikotabfäl len, beſten
l ianatrikotabfällen und beſten Strickwärenab-

fällen 2203. Kunſtbaumwolke aus ſonſtigen gehrauchten und un

gante Stoffabfällen, auch i mit Kunſt-aumwolke aus Garnabfällen, eſte Sorte) 180
Für gefärbte und gebleichte Baum-

wolle uſw. treten zu obigen Preiſen noch ange
meſſene Veredelungszuſchläge hinzu.

Sind Baumwolklſpinnſtaffe mit wollenen Spinn
ſtoffen gemiſcht, ſo tritt zu dem nach vor
ſtehenden Sätzen berechneten Preife ein ange
meſſener Zuſchlag hinzu,

Preistafel 2. Baumwollgarnhöchſtpreiſe.
Preis für
1 kg in
Pfennig

Die Höchſtpreiſe ſetzen ſich gus folgenden Werten zu

ſammen: 3a) Preis der verwendeten Baumwollſorte nach Maß
gabe der Preistafel 1, vermehrt um den Abfall
zuſchlag von 15 v. H. bei kardierten Garnen, von
35 v. H. bei gekämmten Garnen unter Nr. 70 eng
kiſch, von 40 v. H. bei gekämmten Garnen der
Nr. 70 und aufwärts.
Spinnlohn: Ausgangspunkt Nr. 50 engliſch

mit einem Spinnlohn von 220 Pfg. für 1 Kilogramm bei kardierten, von 250 Pfg. für 1 Kibo-
gramm bei gekämmten Garnen. Für abweichende
Nummern folgende Skalg:

bis Nr. 20 abwärts 4 Pfg-
nummer weniger als der
Nr. 50,

von Nr. 20 abwärts weiterhin für jede Doppel-
nummer 2 Pfg. weniger,

von Nr. 50 aufwärts bis Nr.
Doppeknummer 10 Ffa. mehr,

von Nr. 80 aufwärts bis Nr. 90 für jede
Doppelnummer 12 Pfg. mehr,

von Nr. 90 aufwärts für jede Doppel-
nummer 16 Pfg. mehr.

e

für die Doppel
Spinnkohn für

80 für jede

Abweichende Nun r 0 Abtungen de Nummern nach folgender Ab Garne von Nr. 140 engliſch und aufwärts
unterliegen keinen Höchſtpreiſen.

e e v. Garune aus Abfällen, Kunſtbaumwolle ode J u ällen, Kunſtbaumwolle oderv 2 o le s a Miſchungen derſelben, anf Kops
Für Zweizylindergarne mit weniger als 50 v.H. Gehalt an Baumwolle (nicht Linters, Abfällen oder a Nach dem Zweizylinderſoſtem geſponnen

Funſtbanmwae beſtimmt ſich der Höchſtpreis nach Zif Nr. 6 engliſch 880
b. Für wiollgemiſchte Garne darf ein angemeſſener ich her Ab,Zuſchlag berechnet werden, der dem Prozentſatz des e e Nummern nach folgender As

Wollgehaltes entſpricht. SIV. Rohe einfache Garne aus ägyptiſcher oder aus 35 6 718 910 Il2
SeagJsland-Baumwolle, auf Kops. l m h a



Preis für tb in W Pfennig Pfennig

du e e u enden in Fute nern a J engtiſch kauf ſind die Beſtimmungen über die Höchſtpreiſe von
Zuſchlag berechnet werden. 14120 Zwirnen nicht anwendbar.

II 0
b) Nach dem Zweizhlinderſyſtemt geſponnent 35 u

Nr. 6 engliſch 2 a J e e a 290 z teAbweichende Nummern nach folgender Ab-
ſtufung t

44 5 6 7 8 9 l-4 -2 p6 l 18 24 ſchlag hinzu.Nach dem Syſtem der Vigogneſpinnerei her „130 n b) Gebleichte Garne und Zwirne.
geſtellt: Zwirne von Nr. 140 engliſch und aufwärts Zuſchlag auf die Garn bezw. Zwirnpreiſe
Nr. 6 engliſch unler liegen Einen JAyſiprejſen ger e vr Nummern nach folgender Ab za ung ichen liegende Nummern nach Ber H. in Rechnung geſtellt werden.

ſtufung: m be34 5 6 7 8 9 10 11 12 Für gezwirnte Zwirne, ſogenannte Kordonetts, bere ſümmt ſich der Höchſtpreis durch Zuſchlag auf die VIII. Veſondere Aufmachungen:
eng S W 7 u e Zwirnpreiſe von e v der W r für Kopsaufmachungch) Abfallgarne Nr. un engl. (ſogenann g eſtimmt iſt, kann für die Aufmachung in Bündeln,Schlauchkops): 3 Fs 57 n die Nummern bis auf Kreuzſpulen oder als ungeſchlichtete Knäuelwarps

Nr. 2 engliſch, beſte Sorte 82 Pfag., per Kilogramm für die Nummern l r Kopspreiſe ein Zuſchlag von 3 v. H. für die
Geringere Sorten und ſtärkere Nummern ent bis Nr. 80 einſchließlich, Noeeeennet wehg n ver wo o b

ſprechend billiger. 75 II v Wlegramm für die Nummern
er Nr. 80. IX. Garn- und Zwirnabfälle:Für Aufmachung auf Kops iſt der Handels

Zwirne, ferner Strick- und Stopfgarne: übliche Abſchlag zu berechnen. Für Aufmachung Beſte weiße oder Makofäden
Als Höchſtpreis für zwei oder mehrfach ge in Zweileas darf der handelsübliche Zuſchlag berechnet Geringere Sorten entſprechend billiger.

zwirnte Garne in Bündeln oder auf Kreuzſpulen werden. Bei Ablieferung geſchloſſener Wagenladungen
hne Rückſicht auf die Drehung gilt der Garnpreis, Bei Strick, Stick, Stopf- und Häkelgarnen von 10 000 Kilogramm darf ein Zuſchlag von 5. v.
ermehrt um folgende Zuſchläge per Kilogramm: in handelsfertigen Aufmachungen für den Kleinver H. gezahlt werden.

VII. Veredelte Garne und Zwirne mit Andnnhme
von Nähfaden und Nähzwirnen:

a) Für gefärbte, Makoimitatgarne, melierte, mer
zeriſierte, lüſtrierte, gaſierte und ſonſtwie ver
edelte Garne und Zwirne tritt zum Garn bezw.
Zwirnpreiſe ein angemeſſener Veredelungszu
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Magdeburg, den 26. Mat 1916. Der ſtellvertretende Kommand. General des IV. Armeekorps:
Freiherr von Lyncker, General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

c

c

Nachtrag zu der Bekanntmachung
vom 23. Dezember 1915 Nr. W. III, 1577110 15. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und
Veräußerung von Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf und überſeeiſcher Hanf) und von

Erzeugniſſen aus Baſtfaſern, vom 26. Mai 1916.
Nr. W. III. 1500/4. 16., K. R. A.

t Nach ſtehende Bekanntmachung wird hiermit Auf Erſuchen Als Baſtfaſern im Sinne der Bekanntmachung ſind c) Die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kett v
S des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur anzuſehen: böäumen befindlichen und der bis 1. Juni 1916 be
J allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung auf Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf, außereuvso ſchlagnahmefreien Garne, welche ſich auf Kettbäumen
J Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung des Kriegs päiſcher Hanf (Manilahanf, Siſalhanf oder die indiſchen befinden, allgemein ſowie der am 26. Mai 1916 auf
J bedarfs vom 24. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 357) in Ver- Hanfarten, Neuſeelandflachs und andere Seilerfaſern) Kettbäumen befindlichen oder für die Herſtellung von

bindung mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober ſowie alle bei der Bearbeitung entſtehenden Wergarten Klöppelſpitzen vorgerichteten Garne der Nummern 45
J 1915 (KeichsGeſetzbl. S. 645) und vom 25. November und Abfälle bis 50 engliſch roh, ohne Rückſicht auf die aus ihnen1915 FeichsGeſesbl. S. 778) und jede Zuwiderhandlung b) Erzeugniſſe aus Vaſtfaſern anzufertigende Ware.
h r e Vorſwritten vetretfen gAſtanderbebung u Dader- Nicht betroffen werden diejenigen Mengen von Baſtfaſer Hierbei kann Schußgarn beliebiger Nummern ver
J buchführung auf Grund der Bekanntmachung über Vorrats- rohſtoffen oder erzeugniſſen oder eabfällen aller Art, welche wendet werden.
Z erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54 in nach dem I. anuar 1916 aus dem Reichsan weis,Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 3. September 1915 e ehe erroen ſind. Die von r Das Ausſpinnen der Feinſpinnſtühle bis zum 20. Juni
J Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 Reichs beſetzten feindlichen Gebiete e 1916 mit Garnen feiner als Leinengarn Nr. 28 ausAer S. ha Urgft hrird. ſomit gelten nicht als Ausland im Sinne Paßt weitGeſetzbl. S. 684)*) beſtraft wird, ſoweit nicht nach allge dieſer Bekanntmachung. Rohſtoffen, welche bis 1. Juni r e

trag zen höhere Strafen verwirkt ſind. waren. Die geſponnenen Garne feiner als Nr, 598 2. können beliebig verwendet werden.Artikel I. Beſchlagnahme.Die Paragraphen 1, 2, 3 und 5 der Vekanntmachung Beſchle iermit: 5.vom 23. Dezember 1915 Nr. W. III 1577/10. 15. K. R. A., Veſa iaanahmt werden hiermit
betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von a) im Paragraph 14 bezeichneten Baſtfaſern mit Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſerrohſtoffe, fi

J Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf und über Ausnahme des Baſtfaſerſtrohs, des Kardenabfalls und u
ſeriſcher Hanf und von Erzengniſſen aus Baſtfafern, erhalten des Fabrikkehrichts; Trotz der Beſchlagnahme iſt die unmittelbare Veräußerung

J ſolgende geänderte Faſſung: b) die fadenartigen Vaſtfaſerhalberzeugniſſe, wig Garne, und Lieferung von Baſtfaſernohſtoffen und beſchlagnahmten
Webzwirne und Seilfäden; Abfällen an Baſtfaſerſpinnereien oder ſeilereien zuläſſig; außer

e r 5 Zu dem iſt die Veräußerung und Lieferung von Fadenabfällen anVon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. e) St u e S Wie r die r W W d We
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: Vaſtfafern. geſtellten Halbe und Fertigerzeugniſſe aus Hhemannſtraße 3, erlaubt. Eine Veräußerung oder Liefe- m
a) alle Baſtfaſern im Stroh oder im rohen, ganz oder rung von Baſtfaſerrohſtoffen an andere Perſonen iſt nur dann hteilweiſe gebleichten, kremierten oder gefärbten Zu g J. zuläſſig, wenn dieſe den er u einer ver

ſtand 7 -ſeilerei rohſtſtand e. Allgemeine Verarbeitungserlaubnis, nerei oder ſeilerei zur Beſchaffung von Baſtfaſerrohſtoffen vor
weiſen.

J Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe I. Das Bleichen und Färben voher Garne in den Num III bis zu 10 W Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen mern bis 28 engliſch einſchließlich bleibt erlaubt Artikel II.
J Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:e e e R 2 Ferner bleibt erlaubt Uebergangsvorſchriften.2. Wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei a) Die Herſtellung von Seilerwaren in den handwerks t ufe nan Er

ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft mäßig geführten Betrieben, ſoweit ſie zur Aufarbeitung Bis B. Februar 1910 getätigte Käufe S n
oder Lauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Er der am 15. Auguſt 1915 in den betreffenden Betrieben niſſen aus bis zum 1. Juni 1916 beſchlagnahmefreien Baſtfaſer
verbsgeſchäſt über i be nao vorhanden geweſenen Vaſtfaſern vder Halberzeugniſſe vrohſtoffen dürfen erfüllt werden. Ebenſo dürfen vor demWer e Vopu lung die e nahmten Gegenſtände erfolgt. 26. Mai 1916 übernommene Kriegslieferungen, für welche
Wer d erpflichtung, ſchlagne Hegenſtände g a ähzwi i derenzu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider b) Die Verarbeitung des zehnten Teiles des am jewei n v e e ſuher Kedenr beſonderen
handelt. ligen Monatserſten vorhandenen Vorrats von folgenden Belegſchein für das Nähs m tWer den nach Paragraph 5 erlaſſenen Aüsführungs- Seilerfaſern zu Seilerwaren: l
beſtimmungen zuwiderhandelt. Manila brown,Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund Manila daet, Artikel III.

dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt Manila strings, Jnkrafttreten.t oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben Zamandoque
J macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mitJ Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft; auch können Vor Mexleo falr average und geringer
I räte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen c) Die Herſtellung von Garnen und ihre Weiterverar
J erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorge beitung zu Fertigerzeugniſſen aus geriſſenen Baſtſaſer Magdeburg, 26. Mai 1916.

ſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt. lumpen, Fadenabfällen, Spinnabfällen und Karden

Wer fzr läſſig die Auskunft, zu der er auf Grund abfällen. de G 1J dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt ch) Die Herſtellung von Geweben und Klöppelſpitzen aus v. Kommandierende GenergJ erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird Baſtfaſerrohgarn feiner als Leinengarn Nr. 51 eng Oer ſtellv. k 9 W
I mit Geldſtrafe zit T oder e Unvermögeunsfalle liſch oder aus ganz pder teilweiſe gebleichtem oder ge des IV. Armee orps!
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird färbtem Garne feiner als Leinengarn Nr. 29 engliſch. InfanterieS Leſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu Garne, welche nur gekocht ſind, gelten nicht als gea Frhr. von Lyncker, General der IJnfanterie,

richten oder zu führen unterläßt. bleicht. à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2,

J meinen Strafgeſet

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1, Juni 1916 jn Kraft.
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